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Verfuch, . 

die 

harten Urtheile 

über die 

kantifche Philofophie 

seu milde**»* 

j£\ * P urch 

J\ Darftellung des Grundriffes derfei- 

ben mit kantifcher Terminologie , ihrer 
Gcfchichte , der verfänglichften Einwürfe da* 
ge^en famt ihren Aufktfungen, und der vor- 
- nehmften Lehrfätze derfelben ohne Kants 

Schultyrache. 



Von 

» Jofeph Weber, 

der Philofophie Profeflbr an der. TJniverft- 
tät tu Dilinje«. 



Wirxburg 1793. 
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Den 

Freunden 

der 

philofophißhen Litter atur 



gewiedmet. 



■ 

Digitized by Google 




Staatabfblloihek 
Münchaft 



Digitized by Google 



4 r 



• . * . 



•i • 



Vorrede. . 
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Gegen die kantifche Pbilofophie find fd 
viele ungimßige Urtheile in Umlauf 



gebracht, dafs ich es^für 
lieh halte , eiue treue Ueber- 
ficht über alle Hauptlehren der- 

feU 
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Selben in ihrem Zufcmmenhan- 



ge dem Publicum ^vorzulegen , 
un\ die üble Meynung afrzailen- 

# 

ken, die gar viele aus un- 
richtigen Berichten, von 
Philofaphie gefafst haben, und 
wohl auch, von Ä Manne 
fchöpfen könnten y der; es für 



~Bedürfnifs der Zeit Mit , / eben 

( ■. "t. »•,"•*•. t>". r ; rjt * / 

diefelbe • in einen of3entBcKen 

''2 t J J i ' x i ' * ' 1 / 

akademifcnen ' Lehrvörfrag zu 

• 1 ♦ * * - ^ * . . • -» 

bringen* 

v " r j • r » * ♦ 
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Die- 
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j: Diefes Schriftlein fall daher 
nicht mehr und nicht weniger 



gelten als für einen «Wrfwfa 
die harten Urtheile über die 




ifche. Philo fophie zu '" mit- 



• , i 1 



de'm ct 'i 'es Tollte nemlicii jeder 
aufinerkfotne LeCer , der diefe 
4 Wilofophie in ihrer Quelle zu 

% O* O j ' * 0 1 0 * ! 3 * ' t f '«*»'* I 

ltudiren weder Müfse noch Lull 

y f-v &y» . ms: •*."•': j us öj' ; i 
hat, in Stand gefezt werden, 

v'; : . «• r. ■-.'iirfi.S p r • i - I »' j'n 

mit eigene« Augen zu Lehen, 



m& fich z.u iib<?rz.eugeu * aais 

"diefe neue 'Püilofophie 9 ob fie 

fchon 
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fchon mit der gewöhnlichen 
Denkart fehr contrafiirt , den- 
noch die gefährlichen , Religion 
und Staat bedrohenden Grund- 
sätze riebt enthalte , die ihr hie 
und da zugemuthet worden. - 



Um das ürtheil Uber die 
ünfehädlichkeit diefer Philofo- 
phie zu erleichtern , und vor- 
nehmlich meinen Schülern, für 
welche diefe Schrift urfprüng- 

.... ' 

lieh beftimmt ift, einen Dienfl 
zu thun, fuge ich die Gefcbkh* 



c 
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/ I 

te 9 und die vornehmfien Lehren 
derfelben ohne Kants Sprache bey» 
und lofe die verßngKcbften Ein* 
würfe gegen diefelbe auf. 

m 

/ 

Ich meines Theils bin ganz 
überzeugt , dafs die kantifche 
Fhilofophie nicht nur nichts Schäd- 
liebes lehre , fondern dafs fie 
vielmehr die Grundwahrheiten der 
Religion und der Moralität alfo 
begründe* und gegen die feindlichen 
Angriffe ihrer Gegner alfo fiebe- 
re 9 wie «s noch keine Philo- 

fo- 

1 
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fcphifc vor ihr vermocht hat ♦ 
$rrj fdißfe meine Ueberzeugung 
habe ich mein Oewiflen . zum- 
Bürgen, und GOTT fey mein- 
Zeoge dafür ! 

i 

ELemiogen den 22t*n Septemb, 

• 1 -* 
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Prof. Weber. 
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Grundriß 

der 

■ 

kantifchen Philofophi 

toit 

kantifcher Terminologie» 



4 

«Das wenige , was ich bisher im Studium 
der kantifchen Philofophie thun konnte, war 
fchon hinreichend , mich mit der tiefeften 
Hochachtung und Bewunderung für diefelbe 
zu erfüllen, und mit der Ueberzeugung, dafs 
die unerhörteften Revolutionen im Gebiethe 
der Philofophie durch diefes Mannes Arbei- 
ten unvermeidlich , unausbleiblich und weit 
das allerglücklichfte find, was je in diefem 
Felde fo lange die Erde fteht, und Philo- 
fophie nährt , meines Wittens gefchehen ift," 

■ 

Pftnnigtr in der Totalrevifion , 
erftes Bändchen S. 38 — 39. 
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def reinen Vernunft. 
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Tramfceridentale Elementarlehre. 



^innUchkeii'xXni Perfiand find «Wey 
wefenflick Verfchiedene 'Quellen' des 
WenfihUchen 'Porßellungsvermögens. 

* Daher die Theile der traflsfcendentalen 
Elementarlehre a. transfandtntah Sinnen. 
l(ir« ;(Aefttetik) uad .1*, , trßnsfctndtntaU 
Vtrfandtstyn (Logik). . 

A 2 Trans- 
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. Trans fcendentale Aeßhetik,,, 



2. 

Die Sinnlichkeit ift ein Vermögen 
afficirt zn werden , und nach Art der 
Afficirung das Sinnlichmannichfaltige als 
rohen Stoff zu einer Erk^nntniss zu 
liefern — ift Rtupmtät.'^ 



3. 

Der Verband ift ein Vermögen den 
gegebenen Stoff zu denken, zu einer 
Erkenntnis s zu verarbeiten— ift Spon-* 
taneität, Function. 

Der V.erftand kann fich demnach nur N 
äufsern unter der Bedingung , dafs Et- . 
was zum Denken gegebyi ift. 

Der &'«» geht Unmittelbar auf das 
Object (»); und feine Vorftelhmgen 
heifsen Anschauungen : der Ferftand 

■ 1 ^ 4 ^ht 



• • • 
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geht nur mittel* der Anfchauungen auf 
*das Object (3) 5 ntid feine Vorftellun- 
gen find Begriffe. ' ; ♦ - * 

.. . ' & 1 ■ 

Die Sinne , der äußere und der in* 
nere, liefern zur Erkenntnifs die Ma* 
terie (2), imd der Verftand giebt ihr 
die Form (3) : weder die Materie , allein 
noch die Form a/teV* ift eine Erkennt- 
niss — oder , die Anfchauungen find 
ohne BegrifTe blind, und die Begriffe 
ohne Anfchauungen ter; es müfsen al- 
fo Sinn und Verftand zufammen wir- 
*«f um eine Erkenntniss zu erzeu- 



•r • . > . 



'■*«.• . 4\ '.I. .. .. 

Die ^Sinne. können die Gegenftände, 
wovon 4e gerührt, aftcirt werden, 
nicht anders darfteilen jjfc ... 

aufßerfialb unfer und nebeneinander 
d. i. im Räume; : c». 

und nacheinander folgend ÜL % in 
der Zeit* •' ^ g. 
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" Kaum -und Zeit find daher die Ftoy 
men der Sinnlichkeit x oder die fubjecd* 
ven Bedindungen, unter welchen von 
uns Gegenftänd? angefchauet werden 

können. • ■ *> " ' ' : ' 

« « - 

» .i." »I. v < ' r • 

Ratm und Ze/£ haben demnach un-* 
ter allen übrigen. Vorfteüungen etwas 
ganz e ; gehes^ — fie find in dze)if Pbi- 
Ipfophie nichts anders als subjective 
Bedingungen • \vX$\ welchen allein 
erni mnern theü? unferm 2Küc 
fam* Sinne Gcgenftände erfeheinen kun* 
nen : es nehmen daher die Dinge , die 
wir äußere nennen , nur mit Rücklicht 
auf unfere Sinnlichkeit , nicht an ftch , 

einen Raunt eijj, * . •? < • r 

• Da Xßuin und Ztit ' ill 4 fu$clwe '"Bedhu 
gungen J frtiher als die? Äinfi'Aen ' D/wg* 
find, fo find ; fle als ^JiahS^HfeÄacW 
ter, r(xpMün%in a priori (reine) i und 
in wie ferne fie auf die fmblichen Ge- 

• genftände unmittelbar jehea (5) 
Anfchauungtn. ^ *'] Tranf- 
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Transzendentale Logik, 

Die Anfchauungon der Gegenftände 
«uralten, wie gefagt (5) nur den Stoff 
zu Erkenntnißen , find nicht Erkenntniße 
felbft ; follen fie Ericenntnisse Werden, 
fo mufs fie <ier Verftand denken (6) ; 
allein day Denken ift nur mögKch durch 
Begriffe. ' . - s . . i 

* - i . ■ ; ■ . * , * * 

, • II. • // . . } 

Es lind demnach die Begriffe Formen 
des Perßandes* oder die Jvbjettiveti Be- 
dingungen , die das objective Denken oder 
das Erkennen möglich machen/ 

12» 

Solche Verftandesbegriffe , die allen 
tmfern ErkenntniÜen zu Grunde liegen : 
mithin Erkenn tnilTe möglich machen f 
find hur vier ausdehkbar , derer jeder 
toREY Beßandth eile hat. 



» 



13- 
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Ihre Tafel ift folgende : 

Quantität: Einheit, Vielheit, Allheft: 
Qualität : Realität, Negation, Limitation ; 
Relation : Subftan», Urfaehe > Gemein- 

ichaft ; 

Modalität ; Möglichkeit , Dafeyn, Not- 
wendigkeit. ' 

« Von disfci* Stammbegriffen (Kategorien > 
Pradicamenten) laffen fich wieder ändere 
reim Begriff* (Pjädicabilien) ABLEITEN 
durch Verknüpfung derfelben unterein- 
ander, öder duroh ihre Verbindung mit 
den reinen Formen dir. jinfchauung odet 
• mit den Gegenfiänden : %e Zufammen- 
Äellun ? ]i<#?rt <;in<< aller, onM Q & 
fcher Begrifft* y 

9 • 

* 

Denfan wir einen Gegenwand , fa 
fubdimmiren wir ihn unter einen Begriff 
als feine Form , oder Jegen ihm /einet* 
Begriff als Prädic&t bey : heifst aUbt 
•inen Gegenftand denken eben fo viel , 




als 
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°0( 9 )Co 
als von einem Gegenßand urthei- 

So vielerley es alfo nrfprÖrigKche 
Verftandsbegriffe glebt: eben fo vieler- 
ley Hauptgattungen, von Urtheilki* 
giebt es ; . , . . 

Der Quantität: nach : einzelne, befo»* 
. dere, allgemeine-; , j 
Der Qualität nach : bejahende , vernei-» 

nende, limitirende ; 
Der Relatiön nach : katjegorifehe , hypo* 

Der Modalität nach j probJettÄtifch^ 
affertorifche , apodictifche, . 

i 

• . • * • , . » - A 

• • » • yH * « 

• 

Da nun die angezeigten Hauptbe- 
griffe die Formen fifcd , welche allen un- 
fern Erkennfniffen zu Grunde liegen, 
und alles Erkennen erft möglich machen 
Qi2)} fo ift nicht nur der. ganze Vot^ 

rath 
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rath aller Stammbegriffe f woraus alle 
unfere Erkenntniffe zufammengefetzt 
find , beftimmt , fcmdem auch ihre Ab- 
kmft aus dem Perjlandesvermogen felbft ; 
mithin a priori d, u unabhtfngigvon aller 
Erfahrung erwfefen* s 

Indeffen find alle Verftandesformen + 
(b wie die Formen der Sinnlichkeit nur 
etwas fubjectives — nur VorfteUungen 
in uns: es kommt alfb auf diefe wich- 
tige Unterfuchung an : u Was berechtigt 
uns , den Formen objective Realität zu* 
sufchreiben, d* bv fi* *!$ Prädicate vo* 
Qegerißänden auszufagen ? " 

Transfcendentale Analytik. 

f- • „ i - s > r * 
, "Wir find SINNLICH - VEHSTAENDIGE 

Wefen ; wir können daher die ßnnlichat 
Dinge nicht anders als unter den Bedin- 

gun- 
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• «» ;)<> 

gmgen der Sinnlichkeit d. h. in der Zeit 
und im Räume .anfchauen (8) : es,, kön- 
nen alfo, die Gegenfidnde der Anfchauung 
P icii % anders als im Raum? und in der 
erfcheinen ; fqlgüch 

ift alle? i \ras ein Gegenfhmd'deüfo- 
fiern Sinnes feyn, und empfunden 
r. v^den poll, r im Raitme t und, ihm 
j • kommen . ailer Prädicatß.des Rau r 
, - noüweqdig auj und. ... . t 

" a. alles , was ein Gegenftänd des in- 
ner» 1 Sinnes überhaupt feyn /foll,. 
ift in der Zeit > und ihm kommen, 
alle Prädicate der Zeit nothwen- 
dig zu. 

i i .. ■ '•' . / .«•"> •.. '. .• ■ .• r .. .. 1 

i,- $s erh$Uet hieraus die Allgemeinheit, 
V»d NothwendtgJteit der Lehr&tze von 
Raupt und Z»'< a priori , die man vergeb- 
lich aus der Erfahrung , die weder abjo- 
lute Allgemeinheit noch Notwendigkeit 
lehren kann , zu beweifen verfocht hat. 

xo. 



Di 



':**■.•* 20. 7 •••*» •«'•'* 

Auf die nemliche Weife find die 't et- 
ilen Verftandesbegriffe die notfiwendigth 
'Bedingungen, unter Welchen von 1 uni 
Gegenftände können gedacht werden * 
fie find alfo nothwendigß Prädicaig yon 
Ihnen: mithin 

mufs alles , was • ein Gegenftand 
möglicher Erfahrung feyn foll, nicht 
nur in Zeit und Raum erfcheinen, 
fondern ihm muf$ auch von jeder 
Claße der Verftandesbegriffe einer 
©pth\y endig ^ukonmi^ rt - ; : 

Da der Verftand ein Vermögen ift f 
nur das gegebene zri denken , es zu ver- 
knüpfen und unter Einheit zu bringen 
(3) ; fo kann fer uns Von einem Gegen« 
Stande unmittelbar gar nichts lehren/ *" 

• 

. ... V 

■ . r 

« * f • 

■ * - J - «-» » • • • 

22« 
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. Und da nur durch die Sinnlichkeit 
Stoff zum Denken kann gegeben werdett * 
f0 beziehen fich die urfprünglichen Be- 
griffe des Verllandes blos auf Anfchau» 
i\n%tn der Sinne: und folglich haben die 
Kategorien nur in fo ferne objective 
Giiltigkeit, in wie ferne aus ihrer Ver- 
knüpfung Erfahrung möglich wird. 

: Es datfen daher die Grundlagen zur 
Möglichkeit der Erfahrung nicht uner- 
forfcht bleiben : diefe Grundlagen zur 
Möglichkeit der Erfahrung a pritofi ma- 
chen die drey Fähigkeiten unfers Ge- 
xnüthes aus* -r-. , < \ : : 

i . 

Die Apprehenfion in der Anschauung, 
die Reproduction in der Einbildung , 
und die Recognition durch das Bewußt- 



34. 
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Etifc äiittels diefef drey Fähigkeiten 
tyird das Sirnilichmannichfaltige in ein 
rcgelmäfsiges ganzes verknüpft , durch 
die Kategorie unter Einheit gebracht;^ 
wid fo ein Gegenfiand für üns, und 
eine Erfahrung vom Gegenftaüde mög- 
lich. 



Es werden alfo <ife Kategorien > wie 
die Formen dtf\ Sinnlichkeit t fogär 
aus Erfahrung abffirahirt , daß \ vielmehr 
durch fie Erfahrung erfamSglich Mrörd: 
und da müfeen denn. älle^Gegenftände- 
möglicher Erkenntnifs immer so vorge-*' 
ftellt wenden > wie fie durch« ' • * 

tmfer Sinne* n 
fcna* Verbandes - Vermögen; 
VorftfeUig gemacht' \^ötä^Ä )cDnrien, ' 

, . ... r - • >< ' 4 Vr^, : . - i - • 

Die Gegenftände, die wir erkennen 
können f find daher niemals Dinge an fich 

Jelbfi 
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Jelbfl (Noumena); fondern Erfcheinun* 
gen (Phaenomena). 

Körper, Materie find nur Erfchei- 
nungen, und die ^/t, die Natur ift 
ein Inbegriff von Erfch einungen. 
Hiemit wird aber gar nicht behauptet, 
dafs die Körper leerer Schein, oder blof- 
fe Einbildungen feyn : es liegt unfern 
äufsrrn Anfchauungen der Kbrper,' fo 
wie unferm Bewufitfeyn etwas objecti- 
ves wirklich zu Grunde ; nur kennen wir 
dafielbe nicht — weil es anfchauuneslos 

ift. 

• - • • 

Gefchieht- efr, daft wir die Katfcgö- 
. nen • wirklich mit Gegenftfcnden verknü- 
pfen ; fo entftehen« JyntheUfche Uriheilt 
a priori, in welchen dem Subjecte Prä- 
dicata beygelegt werden , die in der 
Vorftellung deffelBen gar nicht liegen. 

- ■ » 

■ 
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29. 

Die fynthetifchen Urtheile uhterfchei- 
den lieh demnach auffallend von den 
analytischen : diefe entwickeln blos , 
was in der Vorftellung des Subjects. 

fchon gegeben und enthalten ift» 

* • 

30. 

Das oberfit Princip der analytischen 
Ürtheile ift daher der Grundsatz des 
Wider fpruch es* 

Es kann aber ein Ürtheü gar wob! 
vom f^iderfpruche frey und dennoch 
falfch oder doch grundlos feyn : es ift 
alfo für die fynthetifchen Urtheile ein 
ganz anders Princip als jenes des Wi- 
derfpruches anzugeben* 

Es öiufs nemlich eine aügemane Be- 
dingung angezeigt werden, unter wel- 
cher 

1 

Digitized by Google 



cbfer wir von Gegenftanden a priori 
Jynthitifch urtheilen künnen* 

. • .» 



4 ' • 



Da die Metaphyfik gaf viele fynthe- 
tifche Urtheile a priori enthält, fo ift, 
ehe die vorhergehende- Frage entfchieden 
worden , der ganze Vörrfcth diefer Ur- 
theile , lind mfthih auch die Metaphysik, 
Ufpürtation der Vernunft, die nicht zu 
rechtfertigen ift. 



- » 



Es würde aber gröfstefttheils ttberfe- 
Tien , die Möglichkeit der fynihetifchefi 
Urtheile a priori , und diefer ihre ob- 
jutive Gültigkeit zu unterfuchcn — oder f 
zu fragen: ob Metaphysik für Men- 
schen wohl auch möglich sey ? — 



35* 

" \ Diefe Frage wird in der kantifcheft 
Philofophie alfo aufgeworfen : 
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u # Von welchen Gegenftänden lind 
fynthetifche Urtbeile a priori mög- 
lich ? 

Unter welchen Bedingungen ? 

. t. Und wie viele giebt $s derer ? 

j' ... . 

_ ........ _j 

30. 

fo» welchen Gegenwänden &c. 

» • • • 1 • 

(35) ~ Synthetifch a priori urtheilen 
heifst die urfprünglichen Verftandesbe- 
grifFe mit einem Gegenftande verknüpfen 
(a8): nun können aber die urfprüngli- 
chen Verftandesbegriffe nur verknüpft 
werden mit Gegenftäi^eA möglicher Er- 
fahrung (22) : folglich können wir fyn~ 
ihetifch a priori und objectiv gültig auch 
nur urtheilen von Gegenwänden möglicher 
Erfahrung. 

• • • 1 

37* 

Es ift alfo der oberße Grundfatz al- 
ler fynthetifchen Urtheile diefer : " Es 
hat keine Verknüpfung der Kategorien 
objective Gültigkeit , außer es entßihe 
durch fie ein Erfahrungsurtheil. 44 



Digitized by 



38. :■• . i : - 
Wir können daher von rfufti erfahr* 

baren Gegenwänden durchaus kein fy*~ 
thetifches Ürthiil a priori fällen , fo vrfajfr 
ihm objeclivt Gültigkeit zukäme: tskön* 
jien defshalb andere 'Gegenftinde 

Von. uns erkannt werden als- Sinnenweh 
fen (Phaenomena): folglich können wir 
von untunlichen Dingen , von Verflan- 
geswefen ( Noumenen ) keine Erkenntnifs 
erlangen, nichts wißen».. 

* Was man Ontotogie heißt, fpl^cine Wi$* 
fenfchaft (eyn von Dingen überhaupt ; folg? 
lieh nicht nur von FhäHomentn , fondern 
f auch von iVbifmefien ; da wir aber 
J Noumenen nur formale Begriffe haben J 
derer Realität nicht erweislich ift , fo er- 
hellet die Unächtheit einer Ontologieim 

■ 

leipniiifchtn Verftande. 

39. - . : 

B. Unter welcher Bedingung &c. (38)? 
Wird ein- Begriff mit «inem Gegen- 
{lande verknüpft , fo mufs diefer jenem 

6 2 iii 
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in Etwas gleichartig feyn : diefe Gleich- 
artigkeit fehlt offenbar zwifchen Kate- 
gorie und Erfcheinung 9 mit welcher je-» 
%e verknüpft wird : es ift alf© zur An* 
weridufig der Kategorie auf Erfcheinung 
eine dritte /vermittelnde Vorftellung nö- 
thig, die «it beyden etwas homogenes 
bat j und diefe ift die Zeit. 

i*'.v . . . •'.:•* 
4P« 

Es ift auch # Natur 4er Apprehenfto* 
(^3) , alle Sinnesvorftellungen der Zeit 
gemäß zu verbinden ; da nun diefer Ver- 
bindung die Kategorie Einheit giebt (24) ; 
fo ift die Zeit , wirklich a priori das Me- 
dium , in welchem fich Kategorien und 
Erfcheinungen verknüpfen , oder worinn 
diefe unter jene fubfummirt werden. 

41. 

Es werden daher bey unfern Er- 
tenntniffen a priori die Kategorien älle- 
mal auf die Zeit bezogen, und daran 
als aü ihrem Schema verwirklichet. 

•4*. 



# 



Digitized by 



' Und da giebt es dann fo viele Sehe- 

» • • r 

mate , als es Kategorien giebt; 1 7 

#. 

f,: : D& Tafel Schemata fiFdiefe: 

der Quantität : die Zejtreihe — eins • 
viele, all^ j(Zabl, MaafsV 

der Qualität : .Z^xtinhax.-t; —r.ßeyvt m 
der Zeit |J\chtfeyn in, der £eit, Jfo 
bergang vp» Se^yn w»n>$Kchtfeyn.f 

■ 

der Relation : Zeitordnung — das Rea- 
le, Velches beharret mit der Zeit 
(Subftanz) 1 , ünd welches' wechfelt 
(Accidenz ) ; r'egehnlfslg* Folge der 
Erfchehrangen in der Zeitig Catifta- 
lit&t); regettaafsigen Zngleichfeyri 

: ; der ErMelhtibgen tQe«ieinTchaft% 

der ^^mr-^^^A.^) 
• ftelltmg eines Dings ; irgend eine? 

.... Zeit (Mögüchk^) ; yirjft^uij^'^eir 

nes Dinges; vfe c ^ j^PTA? 

- .. Zeit 



Zeit ( Wirklichkeit ) ; Vorftettnng 
... r eines Dinges ?u aüer £eft 

yendig&eit), : . ... g - , : , 

. Da pun tfxix mittels ,4er ^hein^ die 
Kategorien auf Gege^ftände gezogen - 
\md auf foiche "W^ife realijirt^ objecti^ 

gemacht werden KÖimen (41) j 
ift ifae für ufcs findig tägliche jtnwift* 
tfttog auf lir/cÄ (itwngen ^eftimmt fie 

f. ••. . 45». , .. r 

- Und - gleichwie die. Kategorien un- 
abhängig: von der Erfahrung ,, ans dem 
»einen-VerÄande a pric^i genonunen find x 
1fy haben w<$-$r* !j fäi&evfig6 Ver- 

d. h, die fynthetifchen Urtheüe a priori 

Sprung 'j Äiiä P&Jtt&täsgeßitzt ] und 
Führen j; wie^die Kategorien jillgetnein- 
%eit ^tfctivitSt) und Nothwendigkeit 
mit fich. # 46. 
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4Q>. 

- SpJl „es alfo Erfahrung und :Gegen- 
l^tade derfelben geben, fo miifsen diefe 
fynthetifehe Urtheile a priori als »otkw en- 
dige Bedingaugen der Erfahrung vor-»- 
ausgeätzt -werden , und auf. folohe Weife 
leuchtet es ein , wie gefagt - werden kön- 
ne, dafs unfer Verstand, an fiatt feine 
Grundßtze der ftat'ar abzulernen, viel- 
tfiehr tier»vWäi»r ihrt-Oefetzefihon a 
priori vorschreibe. : r -' ^- y ' 

i. '.»».';," o! , — tflv liT'-' ' "t ,.: ■ 

.C. *äfe «ccist <3&);*- Es muß 
wte fynthetifch«* Grundfötze a prjori giH 
)en j als es Kategorien und ÄÄewflfcfc 
riebt. 5 d^nducch; Verknüpfung der Ka- 
tegorien mit den Erfcheinungen mittels 
ler Schemate ent flehen fynthetifehe Ur- 
teile a priori (2g. 40.) es find alfo 
vier fynthetifetfe Grundfatze a priori — 
vier Grundßtii • des feinen VerJtandeU 
(45)* ' '■■ l ' r * ' ■ 

• 51 •'»'*» il"J .*/:t*if>t *ju;a I- - » 

' . 48. 
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48« 

Wird die Kategorie der Quantität 
verknüpt mjt der XeH*rethe ' (43) ; 
entlieht der Grundfatz ; der Quantität; 
M Alle Erfcbeinvmgön fmd der Anfchau- > 
ung nach extenfive Gröffea J (^Axiovi : 
ifcr Avfyhaumg.) ■ ■ > ^ ^ • - J 

Verknöpft W die Kategoirt« d«Vv 
Qualität mit Zeitin*cai,t ?eitr? 
und Ortbeftim*nung (43) ; fo entfteht 
der Grundfatz der Qualität ; „ In allen 
Erffcheinungen'iiat das Redlev - Äe -Em- 
pfindung f intenfrfee Gr&ffe'V (GmnÜfat*' 
der Ahticipation dir JFahrndhmmg>.y *i 

m • I * 

.-*■*« Folge daraus; non datur io münda 

h fiMmwku- .nuaMöiiTS rHj Jim roh* 

ZWUk % Kategorie 4er : jT&mniß* 
bezogen auf die drerjr H^uptb^förnmun^ 
gen der Zeit : Beharrlichkeit , fcn^ 
€se , und Zu gleichse Y» (43) } fo entfte- 

hen 
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haxiärey Grandftitaee der Relatfon *. 
,i" Alle Erfcheinungen fenthaiten das Be- 
harrliche (Subftatizs) als den i Gegenftanl 
felbft, und dad Wandelbare <Acciden») 
als 4eifl>n Beftimmüflg ^. a..„ Alles, wa* 
gefchieht, hat eiiie Urfacbe ^Alla 
S^nzen,. fo fe^ie Jie, zugleich ßng, 
liehen In durchgängige? W?phfel]wir^ung 
untereinander (Analogien der Erfah- 
rung) • - 

- * Aus- äeraf »W*y t« GnuKtfeke- folgen * 

- V in mundo non datur . f alias b. in munri*" 

: noa da cur c^fus% » «- • \— t 

-tt >«V a 'Ji> r oe >'n$b »,..:• .T/.*jhfr i Ii;. * 

• • . ^en^* ?wn,fndliQli die Kat-egorift 

die Hemmungen welche 4en ; Anjchau« 
ungenzu Grunde liegen , 911 ; fo entfte^ 
hen die Gruhdfätze der Modalität :,, *• 
,„ Was mit der Form der Erfahrung zu- 
fammenhängt , d» h« : was angefchauet 
und gedafiht werden, kann , ift s real mjbg* 
licn",a; „.'Was mit der Materie der Er« 



Di 



fahrung ^fammentongt d; , 10 was angey; 
fchauet und gedacht wird , ift wifklich ,<« . 
4. „ Was mit dem Wirklichen nach alW 
gemeinen Bedingungen de? Erfahrung^ be- 
ftimmt HU exiftfct notwendig (Poft** 



Ufte des mpirifchen Denkens.} 

-»,-•• • . _t 

-1 1 . / > \ . «. 



Aus dem dritten Grundtatie folgt : 
« mundo' non datur fotuiiu 1 iJ 1 J 

V, Aufser^ ftofen (5fr undfäteet* :>J - derer An- 
«itfendbaskeit aür auf Gegmßimd* Mög- 
licher Erfahrung gehte*(fi$7), ift kein an- 
derer ausfindbar: fiefind demnach die tinzi- 
%en und alle , mittel*\ifelcher der menfeh- 
liehe Verftand a ptU^^yiißa^^tiXL r ur- 
theilen ^v ermögend ift : Jede Behauptung 
alifd; 'welche auf 01616- Grundfätte Hiebt 
gäbatfÄHft; feäntt nicht objcctHr gültig 

Nachdem Kant auf totehe W*He. die 
arfprünglichen Begriffe • aufgezahlt , ' ihre 
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Abtunft, ihfe Anwendung* imd dte dar- 
aus abgleiteten V^rftandesgrundfätze er*, 
wiefen hat, geht er. zu jenen Begriffen 

Über #e aus V^kgleic^unq e&tftehen* 

m narr ,Ä5&V a\r ^ : 4 . 

< ' Solche VuRöfe^icmwösÄßeÄiF^ e find 
3te „ EiüerCeyh&it und Verfohieden^ 
heit , die des Itimm * tmd Aeufnrn % di* 
der Emftmmung und des Wider ftreites , 
die des Beftimmbareb ( Materie ) und 
«ei Beßtiwtmg* (For^)^ -U4 ^ Be^ 
iiehHi% dteffer Begriffe auf Gegenftände 

dett Ferftartä* oite* vor' den f tfft*R gehö-« 
ren (txansfceäd^ntale Topik) 5 rfonft er* 
folgen irrige UrtheUe« 

Aw lfefcejfet#& 4er pr$ejfömm B ng 
feines Gegenfta$4e$ fehüchen; ficb pan§h# 
Jmhilnaei: ix^lgipmiifcfM Pbilofophie 
eift* es ifl; *, B„ &hr gefehlt » da« f rinci* 

< ir : 's Nour 

■ . » 

t 

\ 
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Noumena gilt , auf Sinnenwefen , Phae- 
nomena , anzuwenden, l r >/>■' 

Auch ift es fehlerhaft , von den Er- 
fcheinungen zu behaupten , „ die ReaU* 
täten ftünden .. niemals m Widerfirate » 
und die jLfe&ci m» def'lTMtfeyen nur 
Folgen wn Negationtth* •• 1 > 

. ' Ebendaher dafs man die Körper fü* 
Dingt :W;'fich gehalten', enfemd auch* 
das unftat&afte Maimdenfyftem , -und 
die -ungr«ndlidie Hjrpothefe von der, 
Jtiarmonia ftraejldbilita u» f. w. ,. . , 

t « . * • *1 • • «M 1 ' ' ' 

58. 

Endlich fchlie(st ; der Verfaffer mit 
dem Höchfim, was die Speculatiön er- 
reichen fcaiiu , mit' de*S Etwas und 
Nichts (Gegfciftand übörfiimpt) , und un- 
terfcheidet nach den Kategorien vUreriey 
Etwas und Nichts : ens rationis, ens priua- 

tiuum , 
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tiuum y ens imagmarium, feil* nega* 

« 

Transfcendentale DidtMit 1 

59» . . . . 

" Der mftte' Gebrauch . ra««* 
V irfiandes befteht nach dem , . was in der 
Analytik gelehrt worden , darum , da& 
er feine Begriffe «|f linnliche , Erfcbei- 
Illingen anwendet, und durch Verbin- 
dung jener mit liefen Erfahrungen er* 

zeuget/ 1.. . y-xL : / . . :L,m '< i \ . >, 

• * i 

Es fetzet fich daher mfer Vtrßandk 
fetöer feine Grenzen , und fchränkefc al- 
les .Erkennen blos auf Gegenßdnde mög- 
licher Erfahrung ein. • , , 

J 

00. 

AHein , es liegen gerade die wichtig- 
ften Wahrheiten, als da find, von der 
Unßerbltdhkeit der Seele und vom Da- 
feyn Gottes , aufserhalb den Grenzen der 

Er- 



Erfahrung! tjnd da fodert ttns dan&üifrr 
fer practifches Intereße auf, jenfeits dett 
Grenzen der Erfahrung eine Erkenntnifs 
fcu fochen* ■ • ,\ % , Vt. 



• . < 41 



6t> 

Ueberdiefe läfst lieh ein anders Ver* 
mögen in uns — die Vernunft , inner* 
halb den Grenzen der Erfahrung gar 
nicht emfehränken , es ift ihre* Natuf 

gemäfs, diefe zu tiberfliegen, und jen- 
feits derfelben Befriedigung ihrer Wifs- 
begiard# zu fudhen : wo eä dann ge^ 
fthieht, dafs die Vernunft aus den Begriff 
fen das Dafeyn und die Eigenfchaften der 
Objecte krschliesst , von welchen wir 
gar A*w« Erfahrung einholen können ; — 
aber eben dußa* iransJcendenidlc L Ge- . 
brauch der Vernunft £ft ein Mmäbraüch: 
derfelben — Näher ! 



' :. i t ' . f. 
62» 



Die Vernunft jfl: des Fermögen zu 
fchliefsen j Schließen aber heifst ein V T ~ 

theil' 
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theil aus einem andern, mittelbar oder 
unmittelbar, ableiten: es find alfo 

ürtheile, r . s ... . f Prodncte des 
«nd derer Begfiffe l V erftandes, 
die einzigen Materialien , w«ran die 
Vernunft ihr Vermögen tyben ,. und da» 
rein Einheit, Syftem, $c. bangen kann. 



« 



> 



Und da geht es dann über das Ver- 
mögen de* Vernunft , 11ns auf neue Gc* 
genftände zu führen f welche 

die in keinem Anfch^uung ge- 

geben, " " 4 /" 

und der Verflahd nicht begriffen 
haben; ' - r : 1 

folglich kann die Vernunft durch Ai> 
xeinwirksamxeit' , ' unfere 1 Einficht 
*von Gegenstaenden gar nicht er- 
weitern : fich da , die wahren Gren* 

SEEN DER REINEN VERNUNFT ! «*- E* 

wird aber noch der oberfte Grund- 

fatz der Vernunft und deffen gültiger 
Gebrauch aus den Operationen der Ver- 
. »unft felbft erforfcht* 64. 
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Die Viernütift folgert au* Prämiffeh 
fels der Bedingung , ihre Erkenntnifs als 
das Bedingte (63) > find' die Präfaiffen 
nicht unliugbare Sätze» fb behandelt 
diefe die- Vernufcft ate Schtufifdtze , und 
fucht mittels eines Profyllogifinus wie- 
der die Bedingung derfelben , fo lange , 
bis fie zu einer Bedingung kommt, die 
nicht mehr bedingt , nicht .mehr eine 
folge einer -andern. Bedingung iiV 



tiefes : Wenn, das Bedingte &$tfan t iß* 
fo $ die ganze ßefhe 4er Bedingungen 
md folglich mphfdas Unbedingte g+ 

geben*, . , • \, r ,*, L \ 7 - : , 




6 S - 




66. 
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I 



83 )0* 



«6i 





m 




LI 



ift fynthetifchi detln ih der Vörftellung 
des Bediügten liegt ntir die Vörftellung 
der Bedingung!, keineswfcges aber die 
Vörftellung des Unbedingten ; — er ift 
auch tramfcendent\ weil kein Beyfpiel 
des UnbedihfjWh ih der fcfatuf gegeben 
i& ' ' ' • ' * ' 



/ 

4 » • » I 



obetfte Grundfatz der Vernunft 
bbthigt uns alfo aus der Erfahrungs-; 
weit herauszugehen , und in die inteU 
le&uelle zu überfliegen. Da es aber in 
diefer gar keine Erkennthifs giebt , noch 
geben kann (3$) und die Vernunft nüif 
ein VenfiOgen tu fchliefsen ift (62)} 
fo geht ' • 1 



n ' » • f * 



x.i * 6g; • ''• 

Öaa Grühdprincip "der rtmta Ve£* 
nunft nicht auf Gegenftände , fondern 
blos auf Bearbeitung der Begriffe und 
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theile unfers Verßandzs (62) , um fie in 
durchgängigen Zujlmtnenhang ödfef in 
ein Syfiem zu bringen : ift alfo blos /ö- 
gij'ches , regulatives Princip , und hat nur 
fubjective , nicht objective Gültigkeit,. 

69. * 

, Der eigentliche Sinn des oberfteii 
Grundfatzes der reinen Vernunft ift dem- 
nach diefer, "wenn das Bedingte gege- 
ben iß , fo iß nothwendig das Unbeding- 
te gegeben — in der Idee , nicht aber 
in der Sache, im Objecte Jelbß. 

. . 70. 

Es ift alfo das , worauf uns die Ver- 
nunft in der Reihe von Bedingungen 
nothwendig führet , weiter nichts als 
ein Fernunjtwefen, ensrationis, deffen 
Objectivität eben fo wenig bewiefen, 
als widerlegt werden kann : folglich ein 
Problem bleibt unauflöslich den Men- 
fchen. • . » • 

i . • 

I • • • 

Digitized by 



/ 

bÖ( 35 )Cö 

» • •» 

Woraus lieh dann erklären läfst , wa- 
rum es der Vernunft natürlich iff, lieh 
felbft zu täufchen, und etwas für wirk- 
lich zu halten, was doch nur Gedanken- 

t 

ding llt 

' - Da es 3r6yerley Vernunftfchiüffe giebt, 
den kategorifchen , den hypothetifchen 
nnd den disjunetiven 9 und jeder uns~auf 
eine befondere Idee führet;' To mag da- 
rinn die Metaphyfik von • der Seele , der 
JP^tt , und von Gott ihren Grund haben. 

• 

■ 

73. 

Weil aber allen Vernunft ideen mir 
fubjeitive Realität zukommt (70), und 
Wir vom Objecte, das ihnen correfpon- 
diren foll , gar keine Erkenntnifc bellt- 
zen , fo entftehen dadurch , dafs wir von 
Etwas , das wir kennen , auf das fchlie- 
fsen , wovon wir keinen Begriff haben» 
und ihm gleichwohl objectiv* Realität 

C z zu- 
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zueignen , lauter Vemunftfchluffe , die 
dialektisch, find* 



74. ■ 

Soll uns alfo ein ' unvermeidlicher 
Schein nicht trügen, fo ift eine wiffen- 
fchaftliche Belehrung huchft n&thig ; die 
die Verleitung zum Irrthume aufdeckt, 
d. h. eine Dialektik der Kofinologie* 
Pfychologiß und Theologie ift notwen- 
dig, um einerfeits den Dogmatifm zu 
befchränken , anderfeits den Skepticifm 
3&u zernichten» 

75. 

Die vornehmften Behauptungen , der 
Psychologie find : 1.. die menfehliche 
Seele ift eine einfache Subftanz , 2* un~ 
zerftörlich , 3. das Dafey n der Seele ift 
allein gewifs , das Dafeyn aller äufsern 
Gegenftände aber ungewifs. 



7* 
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- " In den Beweifen der erften zwey 
■Sätze werden in den Pr'imiffen Ideen zu 
Grunde gelegt , die nur fubjectiy gültig 

rfind (73), und dennoch \yjrjd ihnen 
im Schlufsfatze Objectivität bey gelegt: 
die Beweife find alfo fehlerhaft ( 73). , 

- *•* r - r v 77 # ,~ r ' r . .7 

Der Beweis der. dritte^ Behauptung 
fetzet voraus, die Körper feyen Dinge 
ah ftch feltffl von den neralichen Quali- 
'täiten, womit" fie erfcheineh? und diefs 
find fie nicht (27): folglich" ift auch 
-der Beweife; der dritten Behauptung un- 
wichtig*. , i,\ i ..«/, n ; f .--. 

" ; Üas : iraksfiendthte Si&ßai unfers 
"BeuMfstjtynf 'foviötil, als der- Materie 

liegen außerhalb den Grenzen, möglicher 
• Ei^enntnif«; ^etm jd^feibe kapij in kei- 
•iUer Anfchajuung gegebex» , *md, defshalb 

kann auch davon nicht geijrtljreilt wer- 
jitex (27. 38.)- 79- 
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T Daraus aber ergiebt fich zugleich die 
Unmöglichkeit , das Gegentheü diefer 
Sätze dögmatifch zu afleriren, und die 
Einfachheit und Unfterblichkeit der Seele 
«u beßrtiten* • - : 

So* 

In der Kosmologie kommen Vier 
Behauptungen vor : vi 

i. Me'Wdt , hat , ywm, Atvfeng 5a der 
•Zeit , ,nad ift dem ; Rauine ,nach b<j- 

a; Ein Jedes ' zufammeiigefetzte We- 
fen in der Welt befteht aus einfa- 
chen Theilen j 

•. . . . 

- .' 3« Es gefcbieht in der Welt nickt al- 
les p»qh Naturgesetzen , fondern 
. giebt «ine FreyheiU , .'. , . ; 

' : 4. Ei* "exiftirt ein notwendiges Wi- 
' : Ifen als ffie oberfte Urfeche 'der 
Welt« •' 1 - c ■ • ' 

•• •• : ' «*. 
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- .AuffiOlend «nd fonderbar ift es, dafc 
die Vernunft.: ßlr das -,$cgentheil diefer 
Sätze Gründe aufbringt , die von glei- 
chem Gewichte mit jenem find , die zur 
J«^rti»^& : rf^/fr<»^tigefuhitt werHen : 
es ift alfo hierinn die Vernunft mit fich 
ifelbft im WHd?rflreiL -. 1 hrl 

t »• > • r » • « «" 

4 • i . • ^ SS» J • - ' 

- Allein beyde Partheyen , die Thet$- 
; ker und Aptithetii er ., fetzen . ;y«araus, 
die JTeffc fey • unabhängig, vpn opfere? 
.^^^^^d v^3d^ ri als; ein Ding 
.ßnt fich, ßlbfiy. das fie.doch nicht ift, 
und als SinnenxyelJ: nkht : feyn kann..:,' 

' i *. 83 # . . 
. k . r Es liegt demnach., den erften zwey 
Antinomien : . . 

Die Welt hat einen f Die *Welt hat kei- 

Anfang , nen Anfang ; 

;Die Materie beftebt } Die,$aterie befteht 

- ? : ,'m-. einfachen y :SX$$ aus ein fa- 
. .. . i Theilen , j eben Theilen ; 

v 

«» 

-1 
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ein widerfprechender Begriff zu Grand©, 
und folglich find' beyde Antinomien c^- 
in'ärHch und ohne alle Bedeutung. 

• ' ' 1 * f. 1 1 !ö4>^ . 

: ; In den leiten z weyA^tmo wen Oft. 

Ii\ der Welt ge- f E* gefchieht nicht, 
fchieht alles <{ alles nothwendig N 
nothwendig, ' [ in der Welt; 

Es ^xiftirt ein noth- (Es exifiht kein noth- 

♦ wendiges Wefen, [ wendiges Wefen'i 
kommen Ur fache und Wirkung, Noth- 
wendigkeit und Zufälligkeit-, mithin tw- 

'gleichartige Dinge vor: und da ift es 
^anri gar kein Widfcrfpruch , dafe einer 
gegebenen finnlich^p Bedingung eine, 
ungleichartige , nicht linnliche, % zu Grun^ 
de fege:' folglich i# der Wider%it 
nur fch einbar* 

- ' Es ift alfo kein WHeffpnich , dafe 

- 2. B. der j Me»fch als tmfwnliehes Wefen 

; t dem 
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dem Gefetze der. ' NatumothwendigheH 
. überwerfe». % und als , vernünftiges 
:W<jfen /hy handle^ Nur- bleibt die, Xxey>- 

hek eine /de* » - der njrgends in jler : "jfam s 

fcheinung ein Gegenftand zukommt, 

> 

« 

r Dann»: folgfc Büu. f r d^fs alle. Einwtifr 
j$ gegen die fyeyjieit m blofps.Cfe^- 
henfpiel , ei^i ynd utmrf^l^Ii^ 
fir eiche find t 

J Ebenda kann die oberßeffelpurfache 
nicht Erfcheinung » - fon^em, mufs ei» 
Nonmenon feyn ; und da gehört diefelbe 

: denn nicht zur Reihe -der Erfch eimingen, : 
ift alfo nicht an das, Gefetz der -<4&Äflty- 
Wd der Zufälligkeit gebunden,?, 
es fteht allb. 4er, ih» mm -Wfh- 

wendigen Wefen mit den Natur gefetteth 
nicht im geringen Widerspruche, . » 

» • - # • 

► • 

f " :; 88» 
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Es find demnach auch alle Einwürfe 

gegen das Dafeyn eines notwendigen 

"Weflms grundlos und nichtig» 

• , 1- . i i - - J » 

89- 

Die natürliche Theologie ftellt 
dreyBeweife für das Dafeyn Gottes auf, 
den ontologifcHen , den kofinoiugifihe» 
und' den phyficotheolögifchen. ' ; ■ : 1 

.. ; i . V: . • • ; 

90, 

' . Der ontologifche Beweis hat zwey 
Fehler f > i. verwechfelt "er die logifche 
■Möglichkeit mit der realen /und giebt 
a. die Exißenz als eine befondere Reafi- 
■Htät derBegriffe und der <3egenftände an; 
und l Exiftenz druckt nur ein - Verhält- 
-nifs aüs'y das ein' Ding- zWtihfemr Et- 
fcenntnifsvermOgefcVhat <;43). c ••■ 1 

•i.r«?t>M.»*i *■•'••> itsW i"'-» »■ - ' '• ' 

Der ksfmologifche Beweis wendet den 
oberften <3rundfatz der Vernunft auf 

Ob* 
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Objecte an : da doch fein Gebrauch, Wcf 
lopfch ift (68) ; . und lenket; ,anx, Endp 
wieder -jn den ontologifchen y ohnehin 
dialektischen Beweis ein (90)» 

u:£X)& 'phyßcotheohgiJbhe Bewelä veo- 
fchaft Äwä*'!*lnei höchfi moraiijbhtlcGl- 
l Wfsheit; äbdr üitobnftrativ ift- *r ^ichft; 
'denk J^find'BrffereBegriffevon' öfer.Or*- 
«riurik Wd Einheit! in der Weft fehr; ein- 
gefthränRt ufcd'tttibefHfomfc': e&katm*J- 
fö darkfe^ i Im*>; i ü I Aitef9lufcink«5 
und beftimmte Welturfache gefchloffea 



(; . ** Iftde^S^ 



3. • Verläfst 4tefer Beweib iak Aütah 
•itnpirifche ^ünde ■ geföhrt* ategfcmeit 
wieder ; erfafst die Zufälligheit der Welt ; 



- ges , Wd tob diefem auf tiäks rrolllfom- 
mbh&e höchfte Wefen i doäMrtval&tga 



werden. 




fchliefst von dießr auf ein nothwendi- 



-riß V 



den 



Di 
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den ontotogijbhe» und koflnologijhhen Bei- 
weifen feine Zuflucht , derer Fehlerhaf- 
tes wir vorher aufgedeckt haben« 

. _ • . " i ■ i ". 

Hieraus erhellet es nun, dafs es uns 
am Vermögen fehlet, die wichtigften 
-Wahrheiten von; Frey heit 4er, Menfchen- 
;feele , von ihrer Unfterbü$bkeit , und 
vom Dafeyn Gottes *n demoqßriw 
oder apodictifeh zu ! bereif? V > dafs qs 
aber auch den Menfcheu g^cÄ, mmag- 
vJw> ift, diefelbe» gründlich z» tefireitw. 

94- ■ , , 

Es geht alfo efte Metajjhyßk yon 
fleh Gegenftän,den angezeigter Ideen (93) 
Über die Kräfte der Uftenftfotti und da 
erfcheint dann der SJteptUißn tb .unge- 
reimt als anmaffend jder üo%m»tißn M. 

f> . , 1 Iii. I ' J •••«/*. ^« , / 

-r •: Wir maßen demnach dasjjtfctftafo'itf Feld 
1 ganz verhflen und. Sur die theöretifchen 
i j Wahr- 
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Wahrheiten, welche für die, Menfcheife 
das größte Intereffe haben, auf andern* 
Grunde und Boden die Be weife aufma- 
chen* — Aifo : . • 

N l „ . ) 

Begründung 

der wicbtigßen tbemtifcben Wahrheiten 
aus practifcber Vernunft. 

Lehren der practifchen Vernunft , ah 
nöthige Forkenntnifs 4 

Jedes Ding in der Natur handelt nach 
Gefetzen ; das vernünftige Wefen aber 
handelt nach Forßellung der Gefetze* 



97- 

In wie ferne die Vernunft durch 
Vorftellung der Gefetze beftimmt wird, 
heifst fie practifch oder der Willem 

■ 

Wird der Wille eines vernünftigen 
Wefens lediglich durch Vorftellung de« 



* 

Di 



60( 4^ )Qo 

letees beftimiht j fo wird er reiner Wi\- 

m ■ 

te , reine practifche Vernunft genannt: 4 
erfolgt die Beftimmung des Willens 
durch irgend ein vorhergehendes Gefühl 
von Luft oder Unluft ; fo nennt man 
ßnnlichen , emjoirifchen Willen. 



99- 

Das, was der Wille begehrt kann 
fchlecthin gut oder es kann angenehm 
feyn : diefs leztere ift nur relativ gut , 

kann auch böfe feyn. . 

• » 

r. : ■ 



100. 



_Das Gute oder das Angenehme, das 
Böfe oder Unangenehme wird , fo ferne 
es den Willen beftilnmt, Triebfeder ge^ 
Sentit. ■ . ; ; r.: : 

101. 

Ift die Triebfeder oder der Beftim- 
mungsgrund einer' Handlung , die Vor- 
'fiellun£ des Gefetzes , fo heifst die 
^andiimg moralifch ~. wird aber die Hand- 
lung, 
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hing,' welche dem Sittengefetze gemäfe 
ift, durch finnliche Antriebe beftimmty 
fo nennt man fie blös legal. 

• 1 \ !.* r i • • ■ * 

102* 

Es wird daher zur Moralität nicht 
blofe Uebereinftimmung mit dem Gefetze, 
fondern nebft diefer eribdert, dafs die 
Vorfteüung des Gefetzes und Achtung 
für daßelbe, nicht aber eiti ftnnlichir 
Antrieb , Beftimmungsgrund fey* 

103. 

Das allgemeine Willens gef et z , deffen 
wiruns^tfle bey Beurtheilung der Recht* 
inäfügkeit unferer Handlungen wenigftens 
dunkel bewufst find , ift der Imperativ : 

• ' " Hanldle fo, dafs du wünfchen kannft, 
■ die Maxime deiner Handlung wer- 
de Vorschrift für alle*" 

^- 

<i04. 

Wir find aber nicht pur vernunftige, 
wir lind auch finnHch aßicirte , bedürf- 
tige 



*Ct 48 )Ö» 

iigt JFeßnk, und als fokhe fdblen war 
in uns felbft ein mächtig Gegengewicht 
gegen das Geboth der Vernunft an un- 
fern Bedürfhiffen und Neigungen* 

Ühtörwerfeh wir unfem Willen inife 
Bezwingung aller Neigungen dem Wil* 
lensgefetzö * fo handeln wir pfiichtmä- 
feifrt und die morälifche Gefinnung , wo- 
mit wir,alfo handeln , heifst Tttgend,gu~. 
ter ffille* 

Tugöfld, guter Wülfe ift eiA Gut; 
das feinen vollen Werth in ficH hat, ift 
unbedingt ohne Emfchränkung gut . • J 
Glücksgabeil , Talente &c* fiüd nüf mit 
Beziehung auf ihre Zufammenfttmmung 
mit dem guten Willen gut* . , 

' Eö Tödert uns aber unfer Bediiffnift 
fcum Vet langen der GlUckfeligkeit auf; 
1 und 
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und da ift es klär » däfs der gute Wille 
nicht da* einzige oder gapze Gut feyj 
er ift aber dehhoeh imrfaer die einzige Be- 
dingung zur Glüekfeligkeit; 

K 

Da hüh dfe Vernunft untere Bddiirf- 
iiiffe nicht aufheben kann fo gebiethet 
fie Uos y das Streben ääch Ölückreligkeit 
dein Sittengefeize zu fubordmiren und 
Will alfo i dafs uns in dem Maaßse Glück- 
seligkeit zu fheÜ -werde i in welchem 

wir derfelben .dwch.,dw ; a&hkeit ; wä^ 
<%• find* 



* * • * x. ioQi u " J i 3j ' 

Das vollendete 1 htichfte Gut alfo , das 
e Meiifchenverimnft ,fich zum Zweckt 
jcken f. öder zum Gegenwände ihres 
'»/tef«! machen kimh, ift, t ; ; 
. Follköqtmene Sittlichkeit n m. ; ,| 
. und proportiontrU Gt&ckfetip 
it fo , dafs die Sittlichkeit ]die #e#«- 
r das Verdienft j die Gliickfeligkeifc 

D da«? 
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das Bedingte der Lohn , die Krone ift. ♦ 
Nun die Sätze *: 

, HO. • • 

Die menfchliche Seele iß frey ; fie iß un- 
ß erblüh, und es ' exißirt einhöchßes 
Wefen — GOTT. : 

• • ~\ mm * 

, 1 " iWyheit £ im kofmolQgijQhen trans- 
jcendentenVerftmde (85) ift das Vermögen 
einen Zuftand von felbft anzufangen... 
un pfactifthen Sinne ift fie das Vermö- 
gen 'des Meirichen fich unabhängig von 
dertf öthigung derfinnliche'riAntriebe von 
felbft zu beftimmen : nun aber befitzen 
wir diefe beyden Vermögen. Nemlich 

» 

s 1. Di«' practifche Vernunft , legt ein 
•unbedingt" fiehöth auf „ du follft i* (103) : 
es mufs alfo der Wüle durchdiefes Ge- 
both beftimmbar feyU; fonft^ienge das 
^eriiunftgebäth auf. e^wai unmügli- 
tbes , und "VPäk-e- dann falfch. ' 

Nun 
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Nun ift aber die Vernunft keine 
fcheinung » alfo' die Btßmmbarkeit des 
Willens dvrch das Ptrnunftgtimh kei- 
ne Cauffalitäti die von Erfcheinmgen ab- 
hängt : folglich ift das transfcendente 
Subftrat derfelben» die Seele, eine /rey« 



• ■ ±12». 




wir «na aiib daraus,- daß 
heit die nothwtndige BtdmgZg^zur 
Moralität (in) ; nn d diefe ein unver- 
brichbch Geboth der practifchen Ver- 
^tinftift, unwiderfprecbiich bc-j,^ 
die transfcendente Freyhefr fü r m 
anzunehmen , befonders da diefe 

init der Naturnotwendigkeit in kei- 

• - T nefti Widerftreite ftebt (g 5 ) 

Wd die fpeenlative Vernunft gegen 

• die cMöglifchkeit derfelben nichts 
; •>•_ gr&ndliehes,ein2u W enden hat (86;) 



' D 3 
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Weil wir aus Erfahrung wiffen, 
dafs wir von den finnlichen Eindrücken 
zwar gereizt, keineswegs aber genöihigt 
werden; fo ift eben dadurch, die practi- 
fehe Freyheit erwiefen** 

114. 

Unsterbuchkeit der Seele und Da- 
seynGottes— DieUnftirblichkeit befteht 
in der immerwährenden Fortdauer des 
Lebens der Seele nach dem Tode des 
-Leibes:.* . GOTT ift das vollkommenfte 
Wefen, vbn dem das Dafeyn Erhaltung 
und Regiei^ung der Welt abhängt* 

Die Moraiität ift fo etwas Nothwtn* 

atur , dafs wir 



ohne diefelbe unfern ganzen innern 
W^rth und tmfere Würde verlören (106) 
und alle Hoffnung zur Glückfeligkeit 
aufgeben müfsten (107) : es ift alfo die 
Moralitat und eine ihr ^roportionirte 

* k l ' Glück- 
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Glückfeligkeit notwendiger Zweck — 
.ober.fi es Gut für die Menfchen : folglich 
mufs es auch notwendige Mittel ge- 
ben, diefen nothwendigen Zweck zu 
erreichen* 

Nun eben diefejnQtÄtvff>(%w Mittel 
als fo viele noth wendige Bedingungen 
find die Vorausfetzungen r 
• „die Seele fey r unfterhlich \ ■ , . 

und es exiftire Gatt " denn 



116. 

In diefem Leben bleibt unfere Mo* 
r$lität immer unvollkommen , p und r die 
Tugend wird /fefea» mit verhältnißmäf- 
figer Glöckfeligkeit. gekrönet. Soll alfo 
das oberfte Wülensgefetz wahr , und 
der Zweck der Menfehen erreichbar feyn ; 
fo müfsen wir noihwendig annehmen, 
yoßuliren , glauben* , 

diefer Zuftand fai der Sinnenwelt wer- 
de fich in einen andern auflöfen, 
; * wo unfern Vernunftfoderungen (115) 

genug gefchieht. , . 
t # * 117. 



Digitized by Google 



» 4 



117. 

tJnd da eme folche Einrichtung mit 
von einem folchen Wefen zu erwarten 
iffc , das d?n Grund nicht nur unferer 
Vernunft, fondern auch aller übrigen 
Dinge in fich enthalt, und das die Wür-: 
digkek der Tugend vollkommen kennet , 
und nach dem Maafst derfelben zu bo? 
feligea Willen un4 Ma<frtha£ d. h. ^on, 
einem allwißenden , allgütigen 9 allmäch- 
tigen — Vollkommensten Wesen , v?n 
dem unfer Dafeyn , Erhaltung und Re- 
gierung abhängt; fo müfsen wir eben 
fö v notHwendig annehmen* poftuliren , 
glauben, ' 1 • 

es existire GOTT. • 1 



♦ % 1 t • 



» 

Es haben alfo Freyheit, Unjt erblich- 
ieit , Gott , welche für die fp^culative 
Vernunft bloffe Ideen find * durch ihre 
nothwendige Beziehung auf das Sitten- 
gefetz Realität untj objeüivt Gültig- 
keit* 

* Man 
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* Man vergWlie hiemit die Nummer* 
,8 , «o , 36 , 4i » 44 > 45 , 47 > ™d bemerr 
ke die Einheit im Syftem &c. . . 



"9" 

W a8 daher die fpeculative Vernunft 
mit allem Aufwände ihrer Kräfte zu 
leiften nicht vermag , das leiftet die 
practifche Vernunft, Und dadurch , dafs 
die Unmöglichkeit des Wiffens von den 
Dingen < die überfinnlich find , apodictifch 
erwiefen wird , Ift für die gute Sache 
diefs gewonnen , 

Gründen apodictifch dargethan ift , aU 
Einwürfe gegen die Freyheit , Unjlerb* 
Uchkeit , und Gottesdafey* , welche aus? 
fiudirt worden , und noch mögen aus- 
fiadirt werden » nichts anders Seyen 
als Spielwerke der Vernunft und 
Trugschlüsse» 

..».» "• , ■ * 

120. 

Indeffen ift der Werth der fpecula- 
tive» Vernunft dennoch nicht zu ver- 

ken- 
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kennen; drefe arbeitet der fractMchea 
Vernunft vor , 4aft ihre Ideen Zugang, 
finden; fichert den nothwendigen Ver- 
nunftglauben an Gott &c. läutert und be<- 
rjchtigt xmfejre Begriff? vom höfhfteifc 
Wefen u. f. w. 

MX. ' 

Und auf folche Werfe erfchemen die. 
Jpecutative und practifche Vernunft bey 
Wahrheiten, die gerade diß Aienfcheit 
am wüßt* angehen,, in ti^uter Em- 
tracht und Harmonie , und es erhellet; 
Vas jfomfc fegt : die Weisheit, die fonft 
wohl mehr hn Thun ulid Laffen befteht 9 
bedarf doch auch der Wiffenfchaft , nicht 
um von ihr zu lernen , fondern ihrer Vor- 

i 

fchrift Eingang zu verfchaffen ( Gründl. 
kos Metaph. der Sitten.)/ 




Trans* 



Digitized by 



Transjcmäentak Methodenlehre* 

Nachdem die -Grenzen der reinen 
Ijpeculativen Vernunft und mithin auch 
der Metaphyfik benimmt find , fo wif4 
noch untwrfuclrt , wie die Metaphyfik 
tls, Hfiß'enfchaft behandelt werden foU 
< T^nsCpendei^tale ^eljhpdenl^e) v fh{ 

Der Verfaffer bringt unter die. Trara- 
fcendentale Methodenlehre vier Theile 
die Difciplin 
den Kanon , 
die Architektonik 

und, die Gefchithte [ ^" A \. . 

Die Difciplüt der reinen Vernunft be* 
lehrt die Vernunft durch ihr Vermögen 
felbft, fich vor ihren Mißbrauche zu 
l^üten und zu verwahren — im dog- 

* 



der 
ternen Ver- 
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tnatifchen und polemijchen Gebrauche, 
in ihren Hypothefen , und in ihren Be~ 

weife** 

• * • 

Wir wiffen , dafs fleh die Vernunft 
In der Mathematik aufs glücklichfte er^- 
Weitert, diefs machte den Philofophen 
*Hoffhung, dafs diefe Erweiterung auch 
in der Philojbphie ftatt finde, wehn fie 
nur die Methode der Mathematik an- 
wenden würden ; allein diefer Verfuch 

. » ■ i mm* 

iriifslung; denn 

Der Mathematiker befehäftigt fich 
mit den Formen der Anfchauung , mit 
Raum und Zeit — folglich mit Quanti- 
täten. Der Mathematiker kann daher 
«»inen Gegenftand in der reinen An- 
schauung des Raumes und der Zeit a 
priori hervorbringen : mithin feine Be- 
griffe confiruiren : kann alfo , 

• . * 

• . < 127* 
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a. Semen Gegenftand dtfinmn d. h t 
de* ausführlichen Begriff deffelben in* 
nerhalb feinen Grenzen urfpr&ngliqh daifr. 
ftellen , der dann i\ie irrig feyn kann t 

6. Axiomen d- lw unmittelbar gewif* 
fe fynthetifcha Urteile a priori fefc- 
fetzen. / 

c, Demonflriren d. h t apodittifiph und 
intuitiv beweifpxu 1 

Der Philofoph hingegen hat die. Ma- 
terie der Aufchauung , das, was im 
Räume und in der Zeit exiÄirt -rr die 
Qualität zum Objecte ; leitet daher alle 
Erkenntnifs aus allgemeinen Begriffen, 
(difcurfiv,') ab, die fich nur durch, 
emprifche Anfthauung darftellen laffen: 
er kann alfo . - ■ ; 



jag 
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a. Sehen Gtgenftand nicht urfprüng- 
tych dcfiniren, fondern nur die gegebe- 
nen Begriffe davon analytifch darfteilen , 
nur explkiren , declarirea , exponiren: 
;<Jiefe können dann in Hinficht *uf Aus- 
ftfhrücbkeit \m4 Präcißpn piangelhaft 

fr, K»nn foyie Axiomen formiren; 
«lenn alle fynthetifche Urtheüe aus Be- 
griffen fodern eine Dedu&ion d. h. ei- 
nen Beweis ihrer Rechtmäßigkeit 

» « 

{ . q. Kann eigentlich nicht äemonßriren , 
.Weil fich feine ßeweife nicht intuitiv 
,daxftellen feffie*, 

- . . . « 

». - ^ 
: / Es iirof$ alfo auch , bey diefem Un- 
terfchiede , die Verfahrungs weift dey Ver- 
Bunft in der Philofophie von jener in 
der Mathematik verfchieden feyn. — 
Man darf in der Philofophie nicht fo, , 

wie 



1 
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wie in der Mathematik mit dfeft lErklit* 
rangen die Unterfuchung anfangen , fbni 
dem man foll damit vielmehr bejchlieficn* 

« ... . * 

Die Methdde kann in de* Phüofphie- 
fyßematifch ; aber muthematijch j (dogi 
matifch) feyri» ' 1 • " . , , - 

Der Streit tiber fptcülatm Trieen 
der reinen Vernunft &. Ö. freyheit , 
; ünfterblicbkeit &c. ift fttf ke^e Pafthey 
ent^heidend (119) : es giebt ätfo ittx 
Felde der reine* Vernunft keine eigent- 
liche PöLemik d< & eine dogmatifche 
•Vertheidigurig ibrer'Satze gegen die dög*- 
raatifchen Verneinungen derfeften^deun 
die Fechter müfsen fich beyderfeits über 
die Grenzten möglicher Erfahrung bege- 
gnen, wo es für uns gäjr keilte ^Erfcinnt- 
liifs giebt, Wegen der guten Sa'cbfe 
aber unfers pmctifihtn Interetfes köti- 
«en wir dabey nnbeküinmert feyn jdenh 

die- 



Di 



iliefes. kommt im Mos fpeculativen Strei- 
te niemals ins SpieL 

133^ 

Iüdeffen findet b$y den Streitigk ei- 
,ten i wenn ficli in diefem, Falle welche 
erheben y keine Neutralität oder ein 
Shpticifm ftatt: die Vernunft ( bat die 
fyecul&tiven Ideen felber erzeugt (72): 
fie mufs es alfo auch beftimmen können , 
? cbv^felbjen ein Gegenftand der Nach- 
forschung für uns feyen oder ob fie 
!aufeerhalb der Grenzen unfers Wittens 
«liegen -:. Nun ift aber gerade diele Grenz- 
ießimmung Zw&ck der Kritik der reinen 
^Vernmft^ xmd ia wird dann diefe ,,. in- 
tern fie den Dogmatismus entkräftet, 
fr* Grab .4», Skepticilmus (94.) 



. .. t)a /die fpecülative reine Vernunft 
.nichts von irgend einem Gdgenftande 
lehren kann , fo dftrf fie vielleicht die 
.Gegenwände ihrer Ideen als HyfQthefen 
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annehmen? — Der Vertaner, antwortet : 
Nein; denn die trausfcendentäle Hypö- 
thefen find alle ohne Grund , tyeil die 
reale Möglichkeit ihres Gegenstandes nie 
erweislich iftj und dann lind lie auch 
chne Nutzen* weil fie nie för fich fcur 
retchen , fondern wieder neuer Hypothe- 
ken bedürfen ... Nur mögen fie als 
Nothwehre , um practifche Voraüsfetzun- 
gen zu retten , gegen Gegner gehraucht 
werden , weil diefe auch ihre Unmög- 
lichkeit nicht zeigen können« 

,, Schreitet die reine Vernunft ir- 
gend einen Beweis fo giebt ihr die 
Difciplin drey Regeln :• • , < T 

*\ a. Man verflache nie : «neri trans- 
' Tcindentalen Beweis ; denn die Vernunft- 

• ♦ ' \ « \« - x . • • * » 

Ideen find weder erweislich 

aus Ferßandetgefet2en , Weil diefe 
r "\ : nur ftkr Geggnft*nde. möglicher Ei> 

- , A fahrung. gelten (ga) .n 

- A axoch 
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• ftöch aus Grundßtzen retmr- ■ Vtr- 

- ■ tiitnfii deftn diefe ftnd iwir voili 

- • 1 logifchen Gebrauche (<5g.) - ( - ••: 

1 b. Zu jedeft transzendentalen Satze 
j&nn nur £f» /fewßfc g'eftinderi werden , 
"weil nur " Ein Begriff gegeben Hb ■ ' » 

• •'*•» # . - » *••»» 

, c # Der Beweis müfs d/r^ct aus j(en 
Quellen der, Wahrheit ünd nicht, iti- 
direet aus dön Folgen gefdlirt Werden ; 
Henn es kann etwas fubjectiv uiitegref- 
flieh Und dennoch obj6ctiV ' khbgliök 
leyn &cv ' ' u > ' : : 

•' • kÄtfoi*. ** "Weil die reihe Vernunft 
Iceine objectiv gültige fynthetbifche Er- 
kenntnifs hervorbringen kann (69)$ fo 
jgiebt.es. auch keinen richtigen Gebrauch 
derselben » keinin Kanon; ■ wir bedürfen 
auch kemes , denn 

» 

* - Voü dehV, Worauf alle Speeulatiön 
4er Metaphyfik; -hinauslauft , yon Fr^y- 
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heit des Willens , von Unflerblichkeit de* 
Seele und dem Dajeyn Gtfttes könne» 
Wir in Erklärung der Natur er fcheinuw 
gen gar keinen Gebrauch machen. Zuhv 
JPiflk» find demnach diefe. Wahrheiten 
gar nicht vorhanden ; und da fie uns den- 
noch von unferer Vernunft fo dringend 
empfohlen werden ; fo mufs ihre Wich- 
tigkeit eigentlich nur practifch feVn 

r * ' i * ' . * i*» * * * " - • / 

Architectonik — ) ift die Kutift der 
Syfteme* Das Syitetn aller Vernunft-' 
erkenntniffe ans Begriffen heifst Philo- 
Jophie (i28)» Philofophie ift demnach 
nur eine Idee von einer möglichen Wif- 
fenfchaft, der man lieh auf mancherley 
Weifen zu nähern fucht — ( ift ein 
Schulbegriff)* 

■ i. *39* 
Nach dem fTettbegriffe ift die Philo- 
fophie JPeishßitslekre : mithin Wiffen-t 
fchaft von der Beziehung aller Erkennt- 

. i E niffe 



Digitized by Google 



©CX 66 )Oo 



niffe auf den wesentlichen Zweck der 
menfchlichen Vernunft (109): der Phi- 
lo foph in diefem Sinne nützet daher 
alle Vemunftwiffenfchaften,, um die we- 
sentlichen Zwecke der Menfchheit zu 
fordern» < ' * * . . 

d • 

; In der vorigen Bedeutung (138) ift Phi- 
lofophie Gefetzgebung der menfchlichen 
Vernunft , und hat nur zwey Gegenftände 
Natur 

und Freyheit oder Sittlichkeit: 
die Philofophie der Natur geht auf al- 
les , was da iß ; die Philofophie der 
Sitten auf das , was feynjolU 

141. 

■ 

, Das Syftem der ganzen philofophi- 

• 

fchen Erkenntnifs (Scheinbarer und wah- 
rer) ohne Beymifehung irgend eines 
empirifchen Princips mit •vorangefchick- 
ter Kritik Keifst Metaphyfik : es giebt 
alfo eine Metajphyfik der Natur und 
der Sitten ; die erfte bezieht lieh auf depi 

- * fpe* 
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fpeculativtn Gebrauch der Vernünft urid 
heißt, ith engern V erftande Metaphysik. 

' * ;• - ' ' 142. 

Die Metaphyfik der Natur, betrach- 1 
fret entweder nur den Verftand und die' 
Vernunft felbft in einem Syflem aller Be- 
griffe und Grundsätze , die ftch auf Ge- 
genwände überhaupt beziehen * und dann 
heifst fie Transfcendcntalphilofophie f 
(Analytik des reiben Vetffondes Vermö- 
gens , Ontologie) j — . oder betrachtet den 
Inbegriß [gegßbenet •ge$ßnfi4nile j*nd ;wird 
rationale Physiologie genpupt,.^ ;•<.'. \ 



Die rationale Phyfiologie ift entwe- 
der Jphyfifihe immanente oder hyper- 
phyfifche, transfceiidentale*. die imma- 
nente betrachtet die Natur als den In- 
begriff aller Gpgenßtinde der Sinne,: ent- 
hält daher zwey Theile , die rationale 
Phyfik und die rationale Pfychologie, 
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' ■ : - '144, :- % ^ : : \' 

Die tratisfcendentale' Phyfiologie hat 1 
entweder eine innere oder äußere Ver- 
knüpfung der Naturdinge zum Grunde ; 
jene ift transfcendentale IPelterkenntntß ;^ 
diefe aber geht auf den Zufammenhang 
der geflammten Natur mit einem Wefen 
über der Natur, und heifst transfcen-' 

dentale Gottes erkenninifu \ * ' 

, » •.. . * ••* * * • • • 

-k" : -vl't-V- 145, -f f./} - i > 

' ' Die Geschichte der reinen Vernunft' 
liefert ihre Hauptrevolutionen in drey- 
fachet Rückficht - - ■ ' 

x. der Gegenstände der reinen Ver- 
nunft • ''.<[* • 

2, des Urfprungs der reinen Ver-/ 
-cm; munfterkenntniffe .1 

3, ' der Methode , mit der diefelben ! 
vorgetragen werden»* • . ' * ' 

H 6 * . :■■> ''..r.i • . . 

In Anfehung der Gegenftdnde &c. 
giebt es Philofophen, die blos fenlible 

c r Ge_ 
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sGegepftäride, tfljftfc inteliectueüe - Begriffe 
(Sterifualphilofophen ') wie Epikur* — 
Andere, die Wos ifttelligible Gegenftän- 
de annahmen, ijnd den Sinken; Mos d?js 



Gefchäft gaben , die reinen Anfchauun- 




147, 

In Hinlicht auf den Urfprong &c. 
giebt es Empiriflen wie Arißoteles und 
Z/ote, welche alle Vernunftbegriffe aus 
der Erfahrung ableiten, und fie aufser- 
halb den Grenzen der Erfahrung gebrau- 
chen — Noologiflen wie P/ato und Leib- 

niz , die diefe Ableitung aus der Ver- 
nunft felbft führen 

» 

148. 

» 

In Anfehung der Methode &c. giebt 
es Naturaliflen , die den fogenannten 
gefunden Menfchenverftand dem , der a 
priori und mit deutlicher Einficht denkt — 
dem fpeculativen , vorziehen : und 
Scientifiker , welche fyftematifch fpecu- 
* ü t liren 
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Bren •— ■'entweder dogmatisch , wie 

-ITolf, Stattkr , &c. ) 
•oder fkeplifch wie fftfwie &bi 

oder irifit/^ wie .&»»*♦• - «w-« "» 

p , * . § 

. , Die kritifche Methode foll die Ver-i 
nimft in dem, was ihre Wifsbegierde 
jederzeit befchäftigt und jederzeit gd- 
t'äufcht hat , vüllig befriedigen* 

• - * • > - i' , ... 1 i 

**.♦'• » * 

c... I . ' ' • • \ - » • e . i 

... • * * 

»•■••»•*.. «/ ■ * ^ .# 

> - • » .» i . • • . • • 

- 1 • » t » t 

■ » • • • » e ( . •<» « 

' / l* 4... .. ......... » • 
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Geschichte 

• « r • • *• 

ff 1*»,» >■ ' '»t.(f»? - i 

f # * * » .1*1" «# 

der 

neueften Philofophi 




Der Menfchenthun ift izt, wie in der 
Vorzeit — immer menfchlich. 
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149. 

— t 1 1 • *' . *\ « T — 

» ** r.» ' •• *» - »».. f 

■PI achdem icl| Ihnen apeine lieben £u-, 

körer ! die.iiqu^fts Phüofopjiie, ausführt; 
lieh und vollft'ändig vorgetragen halje^ 
und fehr yiele unter Ihnen , meinen Vor- 
trag , zu meiner grofsen Freude , ganz 
gut gefaßt haberi., To b^alte Ichs für Sie ' 
angenehm und nützlich' , dafs ich ifmön 
nüa auch die Gefchichte diefer nfeueften 
Philofophiey fo fem* Ich diefelbe* ? r 

1 FÜR ANFAENGER I v - : / 

zweckmäßig erachte, jtors darftellew / 

»r • 1 ' • 

• » • **■»•« «"»■ * 

Ich werde Ihnen daher erzählen* 
L den Urfprung diefer Philofophie, 
II« ihre Aufnahme und , Schickfale und . 
- die vorwhmße Litteratur derfelben. 

1 h 
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Urjpvung \ 

der neueflen^ Pbilofopbic* 
Immanuel Kant Profeffor der Logik 



^1 


1 




•J 
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mä 


JBI 



Königsberg ift Vater der toeueften PhU 
lofophie* 

I£r wurde gebohren zu Königsberg 
den oaten *^pril - 1724 j nähert lieft da- 
her feni 69ft^n J«^. feine» .Alters^ ;;; 

Philofophie und) Mathematik waren 
Ton jeher die Studien , denen lieh Kant; 
vorzüglich gewiedmet hatte. Er fchrieb 
vieles , tod erwarb, fich feit vielen Jah- 
ren fchon den Ruhm eines gründlichen , 
tief und original denkenden Philofophen. 



Bey den Streitigkeiten , welche Z?a 1 
H^we unter den Gelehrten veran- 
laß 
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laffet, bemerkte Kant, dafs der Humi- 
isbs Skeptipifm^ nicht -n\jr B^widerlegt 
^blieben , fordern dafs er f mit der ObiK 
chen Metaphyfjjt , nach (feinpi; Ueberaei^ 

Purch die Hitjnes , ourch 

die ewigen Zanke in der Philofophie 
wurde daher Kafft- -auf die Gebrechen 
der Afeqgj^t^. recht^.au^^fcn* 
.gemacht,, ... . . ;ir ;/ ) , < 

; .Äa»i. alfo,- d»^h 4ie notwendig;- 
' Kpk , einer feit? den Skeptiäfm über die 
wiebtigften Wahrheiten, fiegen,-^- unjl 
anderfeits den Dogmatifin feinen Unfug 
treiben zulaflen, aufgelodert zerbrach 
<lle Krücken der dogmatifcheix Syfteme. 
und errichtete ^in neu Gebäude ' 9 das nicht 
allein Hume glücklich widerlegen , fon^ 
dern auch denjenigen Erkenntiiiffen , die 
der Menfchheit die angelegenften find', 
eine unbeewgliche Veite feyn follte. 



?6 )C° 



,4 



Auf folche Weife erfchfitterte dann 
Kant : nicht nur die teibnizifche , Wol- 
fifche , Baumgartenfche &e, Metaphyfik , 
fondeni ierfiörte fie gaf* benutzte abefc 
die Trümmer derfelben , und falvirte 
fie auf eine Art , wie fichs wohl kein 
philofoph vorher vorftellen mochte, 

1 Seho'n im Jahre- 1766 verrteth Kant 
feine eigene panier in der PhüofopWe 
zu verfahren in den Träumen eines Gei- 



forfehers erläutert durch die Träume 
4er Afetaflyfik (Rigä)^' In (Tiefem 
Schriftlein ' liefs fjc^' gegen die 

fchwachen. . Seiten der , meta|)hyfifcheii 
Syfteme fehr.ftark' heraus; er redet dar- 
um von M%chen aus 'depi \ SchlarafFen- 
lande derfelben , von Schmetterlingsfl'u- 
geln , p Wotnit fy? uns in luftleere Rjiuine 
getragen , | und' mit 'gßiiHgen Geftalten 
imtfernad^en'hatten. u» f. w. . . '. " '" 
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' Im Jahre 1770 lieferte Kant in einer: 
akademifehett Abhandlung : dt mundi fenfi-t 
Ulis atqueintelligibilis formatt principiis; 
den Vorläufer der neueften Philofophie — * 
die Grundfätze zur Kritik. 



Endlich 178 t erfchiett d&s tief durch- 
gedachte Werk i wörauf Kant einen 
grofsen Theil feines Lebens verwendet 

hatte — die Kritik der reineh Ver- 
nunft. (Riga),. • , . 

th 

Aufnähme , Schickfale und die vornehm- 
fie Littefatur diefer Pbild/öpMe 4 . 

' • »• • ' . - - i « > * . k t v > r 

Anfangs madite die Kritik gar keine' 
Senfation bey den Gelehrten* 

' " , ; . 160. ; [ 

: Ein grofser Theil der Philofophen 1 
fah diefes neue Product für eine Samm- 
lung 



• « 



utg 



hing Hyerogliphen an ^ derer Sinn {ich 
nicht errathen Jiefsej und klagte daher 
fehr allgemein über Dunkelheit und Un-, 
yerftändlickeit derfelbem °\ ; 



Kant nahm Rückficht auf diefe Klage , 
tmd gab heraus : Prolegomena zu einer 
Jrden künftigen Metaphyfik^ die alsWif- 
Jinfihaft wird auftreten können* Riga* 
3783. Diefe Prolegomena find ein Com- 
pendium der Vernunftkritik in analyti- 
scher Methode, und vtrßändlicher als 

die Kritik geschrieben. 

» 

162» 

v ™ * ■ » 

* i « • f , \ 
Man wurde durch diefe Prolegomena 

wirklich auf die Philofophie Kants auf- 
merksamer gemacht ; aber die Urtheile 
Gräber giengen fehr yerfchieden* 

* 

• ' .163. - • - 

Die meiften Lefer klagten Hoch im- 
mer üfyer unüberwindliche Dunkelheiten 
in den» kantifcben Syftepe, 

• ■ I Ei- 
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Einige fchenkten diefer neuen Philo- 
fophie fogleich einen ungeteilten und 
enthufiatifchen Beyfall: vielleicht man- 
che , \\ ie Profeffor Will fagt , ihrer Pe- 
netration ein Compliment zu machen. 

Andere verficherten , dafs fie zwar 
das Buch gröfstentheils verftanden, aber 
gar nichts Neues da'rinn gefunden hätten, 
und dafs es nicht einmal der Mühe 
werth wäre, fich durch den Wuft ei- 
ner ariftotelifch - fcholaftifch - unverdau- 
lichen Terminologie durchzuwühlen , um 
einen Zugang zu dem Thefaurus abfcondi- 
tus zu finden, und, was derfelbe ent- 
hält , aufzufchliefseii. 

''S, 

Wieder andere entdeckten getdhrli* 
(he Principien in der neuen Philofophie ; 
verkertzten das Werk und mifshandelten 
den Verfafler deffelben auf eine belei- 
digende Art, 

- 

164. 

Eigentlich aber fieng es erft 1785 
an, von der kantifchen Philofophie in 

dem 
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<tem gelehrten Publicum recht laut zu 
Verden , nachdem Schuhe königl. pretifsft 
fcher Höfprediger und Prot der Mathe- 
matik zu Königsberg, feine Erläuterung 
gen über die Kritik der reinen Vernunft 
herausgegeben hatte, 

* los» 

Von dem Erscheinen diefer Erläute- 
rungen an fenden fich unter den gelebr- 

teften Männern Deutf landes erklärte 

* , *, » , * • • 

Freunde und Gegner der kantifchen Phi- 
lofophie» 

100. 

JVfendehfohn , der fich einen fehr 
, grpfsen Rühm tn der Üogifiatifchen Phi- 
losophie erworben hatte, war eben dar- 
an, feine Mofgenßunden bekannt zu 
rfiäclren: es ift daher die Erfcheinung 
der kantifchen Kritik befondets für ihri 
wichtig gewefen* Allein Mendelssohn 
trug bereits die Schwachheiten des Grei- 
fenalters? konnte und durfte defshalb 
die Vernunftkritik nicht mehr lefen; liefs 

fich 
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• 

lieh aber darüber . von feinen Freunden 
Bericht* abgeben, nach welchen Men- 
delssohn Kant den alles zermalmende 

Philofophen nannte. \ . 

* 1 1 

• • » •...#« . i 

Zu diefpr Zeit thaten fich immer meh- 
rere Männer hervor, die in der kan-r 
tifchen Philofophie gemeinfehädliche 
Grundfätze fachten üiid fanden : es wa- 
ren Unter ihnen welche, die es nicht 
verdauen konnten, dafs ihnen Kant ihre 
Lorbetfe.,« die fie fich in der dogmatifchen 
Ptiüoföphte gefemmeltv zu rauben 
oder fife • m dem ruhigen Befitze ihrer 
Gelebrfamkeit und angewohnten Denk* 
art zu ftoren dreute* 

: 1 Unter den proteftantifchen Theolo- 
gen machten fich einige ein dringend 
Xjefchäft daraus, Jnquifition und Vir« 
dammung über Kant heranzuziehen, J 

•- 

*:r F t6g* 



•, • • • . 



169. 

Das Bemuhen derfelben Wieb auch 
nicht ohne Verfang: diefs beweffen das 
Schickfal des Ferfajjers dt* Anüphääon* 
und das landgräfiiche Verboth , wel- 
ches zu Marburg allen Profefforen das 
Vorlefen über Kants Ptiilofophie unter- 
fegte. 



Iii *i } • » i . . 



V 



k t ■ » 



: 770. ; ^ 

Einige tinter den hiteigto Eiferern 
gegen dife neuephüofopbie flprophefceihtea 
fogar, daft der Nachfolger 4es König? 
Friedrich des IL über Kupt das nemli* 
che harte Loos beftimmen .werde., wel- 
ches der Grofsvater deffielbto ftter tToU 
fen in einer ähnlichen Caufik beftimmfc 
hatte; allein diefe Unglückspropheten 
uurden zu Schanden, nachdem Kant 
gleich nach' der TJhrcmb^fteigö^g f des 
itzigen Königs zum Mäglicde der Aka^ 
demie der Wiflenfchaften ernannt wor* 



.» 
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• 

ttideffen &n&< die ti«i6^hflbtei>hie 
kuch an verdienten -, befc^ ekünen y ' £rq/I 

D iwriacirr;: l7&-.-if> toHiJ n«u »»., * 
Unter den. Katholichti > erklärte fich 
gegen- dk^lrantifehe Phfloifcpbfe fehr 

heftig :Äe«aKct - iföatt/üirv &<k tafangs in 
einem v olumiriöfen Werkest» - 

in* -Tli-eite rMiVnche*, 178& — hernach 
In den fünfthalb Bogen* Entwurf der 
iWtKfienli&entiWn$er&n$tyeit*fi dir kan* 
tifrhen Bhitybphk «. i#n>nJi4 /dann bald 
darauf in den drey Bogen „ Anti * Kant 
im Kurzen" &c» Augsburg 1791. 
n-.i'i i • T7 ' -iod ■•.] ff ■« : fp; r i 3 -n . . 

*73* uib - . > 

Dafa,dÜe -Schriften ehies fo gelehrten 
«njy^henen Man^sai ^i?, KU, 
hr ift, nicht ohne Eindruck gewefen, 
MstrM WoM'Vörfteüeh, " " 

. - : 3 70.-rb': :.. • ', i , r . » 

v 



iOC 84, 
. 174» 

Inde(&y|fQ viele ijntif^chÖg^ .Qeg- . 
«er die kantifche Phüofaphie. auch .in* 
mer gegen fich .hatte» juMlfa 'WÜlkörn^ 
men auch die anzüglichen und harten 
Cenfuren über diefiäbe manchen Gelehr- 
ten" feyn'iiochten , /fe«iS.fi*9D l^tfS 
xil-lhne«: diV feure MüheneiTpwten , dje3 
• : kaWch^hüofophid^ttAödi^en, 1 
.tufd'dbehdrein ihre >mtöttätoitoe» 
' ' '■ fe^ben rühmlich däclüfe hÜferi\ .HI 
o trateiT<k&h aüch ^ftärlife^VisrtneidjgeP 
derfelben auf $ Hiutf'fie fiamMlawtaäch 
mehrern Univerfit'iten aiufi'^tfiede*» ^ ; i 
t . • j„.".V»«. n iT'.ocI votb noü rri .-.6 

Zum Belege des bisher Erzählten 
dienet die pornehmße Litteratur diefer 
neuen Phüöfdphie : dahin rechne ich 

<?. und die Schriften feiner Cggwer* 





85 )Öa 



Pr. JSmte eigene ;r Sfbrifm., 



itik der reinen Vernmfi. Riga«, 
1781. Zweyte hin und wieder vermehr- 
te Auflage; ;*787* i v.b v J 

* Di* Aenderungcn de£ 2weyten Auflage 

* beruhten das WeFeiitlicKe' äts fcyftemes 
nicht £S. Vorrede zur zweyten Auflage.) 

Protegomena zu einer Jed$n, künftige^ 
Metaphyfik, die ah Wißepfchaft wird 
auftreten- können. Riga, ■;. 

* * Enthalten ein Compendium derWernuuft- 

kritik , und werden nützlich r^def Kri- 
f tik gelefen. (S. n. r6i)«r v . x t\z , 

Kritik der Urtheilskraft. Berlin und 
Lübau. J790. 

* Ift in einem vorzüglichen Grade reich 
an viel UöflTendeii Ideen . i#^*n ,tfi{ die 
Hauptpuncte der Ät$htiik> der Moral 
und, der Mttajfhyfik keh«delt„ 

• Grundlekung^r^ 

ten. Riga, 1785. : . 11 

i..a * * Hin 



* Ein fch ätzbar Puch , deutlich gefchrie* 
ben und . Licht y erbreitend über das kann 
tifche Syftem, *. 



. Kritik der practifchen -Vtrnmft. Rk 

* Die Krone der. Phitolbphie- $&nt% und 

, die ,y^#9.<taBg Xeto.es Syftew, daser in 

der Kriük der r?fcei> Y^u^nft>.sprträgt. 

Metaphyf'fchß Anfangsgrunds der 
NatürurijJ&nfchaft. Riga^ 178Ö. Zweyte 

Auflage V178Y. 

* K. Giebt.&£ch difefc tiiefkWürdige Schrift 
• . i tem fl^rforfther die lehrreichften Win- 

l&sdfobttorxätrs beyra Vptfrage der allge- 
mtintn Phyfik. ^icht Uberfehen. W^deii 
darfen. &c, 

■> 1 V. i vr>' ; 

kiel* 10h \ <■ •> : 

Af. fftr^ f, ßetraclituilgen aus der fpc* 
c#itiflfti*^ Königsberg. 
3771* . - ' : .„ 

' « * Der 
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• Der Verfaffer dtefer Schrift ift eia ^ndc 
und refpoadirte unter Kaut , als die Iii-» 

• . auguraldiffe^tatioa de amndi feöfibilis ac 
. : inteUigibilis iotm* et, prhtcipü* (157) 

herauskam» Der Jude Herz war daher 
ein Schülef Kants ,„ uwk Wttrffe eia Ver- 
teidiger feiner Btoüofophie r als wie der 
i $udi Mmäihfohn eia Schulart yoii Baunu 
garten und ein Vertheidiger* dcffeci Ehi- 
lofophie gewefen, 

Erläuterungm, über des? M Profi 
J£fl»fj Kritik der reinen Vernunft von, 
2f. Schulze &c. 1787. Neqe Auflager 
1701. 

• Schulze hat njich Zeugnifs EL Kants felbft 
den Sirtn Kants vollkomen getroffen, die 
Erläuterungen find auch wiryich das» 
was das Wort bedeutet; , 

* _ 

* Kritik der reinen Vernunft im Grund- 
riß; zu Forlefungen nebß einem Wör- 
terbuch e zum leichtern Gebrauch der 
fantifefren Schriften von Pr. Schund» 
Jena/ 178Ä, — Zweyte' verbeffertr 
Auflage. i 7 88» 

* Pr. 



* Pr* Schmii mifcht feine und anderer Lehn, 
fätze ein , und fetzt beym Lefer viele 
VorhenntnifTe voraus * . . Der zwey teu 
Auflage ift das Lexikon nicht mehr an- 
gehängt ; diefes gab befonders mit «ini. 

- gtn Zufätzen heraus Samuel Htnikt* 
.Presburg, 1788* Das Wörterbüch dient 
aber nur denen , die Kants Schriften 

- ftudiren, v l. n- i 

♦ s : g . • 

Bffef* üfor kantifche Phitofophic von 
Reinhold im deutfehen Merkur 1786 — 
erfchienen befonders abgedruckt zu Mann* 
Üeinu 1789. •> - 

. * Diefe Briefe warben der kantifchen Phi- 
lofophie viele Lefer* Ein Katholik darf 

« 

aber beym Lefen derfelben nicht ver- 
* gelten ^dafs Reinhold ?u einer andern 
Religionsparthey gehöre , um gewifle 
m * Stellen unanitölfig vorübergehen zu kön- 
nen. 

■Prüfung, der Mcdelsfohnißen Mar- 
genflunden, oder aller fpeculutiven Be- 
werft für das Dafeyn Gottes in Vörie- 
Jungen von Ludw, Hein. Jakob. &c. 

Nebft 



> 

Nebft .einer . Abhaxidlung .von GL' Pr. 
KanU Iieipzig. 1786* 

, * H. Sfakob trägt /das Vorfiehinfte'ider/Ver- 

- nunftkritik :hier vor« H. beurdieil 

t im Anhänge den - Vorschlag Meodels- 
fohns, den Streit entweder gütlich bey* 

- • iu legen , oder ihn als für gar' kein Fo- 
-~ rwm gehörig abzuweifeiK 4 A ' 7 

1 Verfuch einerheuen Theorie des tnehfch- 
liehen Vorfiellungsvermögens von C t Leorih* 
KÜVhold: 5 Prag* und Jena* 1789." ' 

* Jltinhold handelt in der Vorrede von den 
. bisherige^ Scfyickfahn der kantifchen, Phi- 
lofopkie: im erften Buche redet er von 
dem Bedurf nifs - einer neuen Untert- 
eilung des menfehlichen Vorftellupgsver^ 
mögens; im zweyten Buche trägt c* 
• - 4 vor leine Theorie vom Vorßülungsvtrmö* 
;' : Afl»T«n : dritten endlich feine Theorie 

• 3 vom f Erkenntet fsvtrtnögen. Mit befbnde- 

* 1 i*r .Genauigkeit wird die* Lehre vom 
t Bevmfstfeyn abgehandelt. 

Logica Univerfalia et Anälytica facu* 
tatis Cögnofcendi hjjg^j^ Schoiae fuae 



ßrlpfit Maternus Reufs &c. mrceforgl 
1789, - 

+4 Prot Jto*/l hatte diö ei nzelea Materien , 
. welche Gegenftänxfo öffentlicher Prüfu*. 
. gen feiner Schüler waren , gefamm elt f 
un-d daraus diefe Logik und Analytik 
verfertigt aum Leitfäden* für feine Zuhö- 
rer. Es fiftd; von ihm noch mehrere 
kleine Schriftleins zu Shulprüfungen her- 
ausgegeben worden* z, B; Ontologiam 
et Pfychologiain rationalem , chimaera* 
efl^ Rrobabuitf ( dcfcadent$s ) 1791. Prin- 

■ • 

cipia intellectus , quae propugnabunt, ec 
principia Ontologiae Leibnizianae refu- 

* tabunt ( defendeutes ) &c, 1792. — &c. 

• • t > • • > 1 

• - » 1 . * - • 

Pkitaßpkie der Erhemtniffe von J. 
Heinrich Atiicht', Pr„ der EMofophie in 
Erlangen* iL Theil. 1791. 

* Abkht weicht voij Kant in der Kritik 
dar Krkennpüfskraft und i* der Meta- 

i P^XAk der ErkenntnÜt? am m eilten ab» 
und nimmt die Lehren von der rationalen 
Pfychologie, Kofmologie und Theologie 

" !*f*eder in Schutz* 

Grund- 
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-* Qmndrife ikr tf&mejneftxLogih und 

kritifctie Anfangsgründe zu, einer allgeh 
meinen Metaphyßk von Jakob 9 

Prof. der PhUofophie in Halle. — i^gg^ < * 
faeyte Auflage Halle.' i|oi f ;, u 

* , Eint neue Darftellugg der kaptifchen 

Plii^öCoipÜc I^^^^^^ÄjU^ %P* Plaa*iiiiii in 
der Ausführung' auch manchen eigen« 

* : tbtjtnltckea Zirfatz' yom V^f äffet;' 

Ueber das fittlich Gute» _ Von Seba- 
stian Mutfeh eile hoch fürfih Freyf. geißk 
Rath und. Kmonkus bty Su Veit* 

München, jftfa. % , ;. 

.. ♦ «erfocht kritifcii , was fittlich gut fey , 
und' macht eine Anwendung dev:kai* 
; •, tifchen Motalprincips auf die, Ufa .G*h 
•t Us und dts Nächßtn. -,. A 

' *• • • H \ ' */»..•• 

- • ** J ' » ...V » 

•< Gruqirifo einer reine* allgemeinen Lo* 
gik nach kantijchen Grundsätzen zum 
Gebrauche J#r Forlefungen Qcc. von , ^. 
G. Q Kieftwetteu Berlin; 1791«. * 

* K. ift in der Grenzbeftiramung der t JL°- 
gik den Ideen Kants gefolgt , uöd hfct 

fei. 



1 feine Logik unter Auf ficht Kants "ge- 
fchriebtn. 

* * TJnter den periodischen Schriften er? 
Hart lieh' vornehmlich für die kantifche 
Philofophie : „Neues phitojbphifches Ma- 
gazin von Abicht ( Prof. in Erlangen ) 
und Born ( Prof . in Leipzig )" angefan- 
gen 1789. Leipzig. 

Schriften der Gigner Kants. 

Ernfl Plattier : Philofophifche Apha* 
rifmen , nebfi einigen Anleitungen zur phi- 
loföphifchm Gefchichte. 4» Th. Leipzig. * 

* * Stellt verfchiedene Zweifel gegen das 

kantifche Syftem auf ; bezeugt aber durch- 
gehen* Achtung für Kant , und hält das 
Syftem felbft wichtig genug 9 dafc er 
. feine Zuhörer damit bekannt mache. , 

'3^ C+.Loßius: Ueberßcht der neue- 
ßen Litteratur der Philofophie. I. B. 

.». ,5t. 1784. ' , 

* Re- 
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& ; * Äecenfirt 4if PreJe^raena; ju« 0 künft'f en 
/() M^taphyfik ; üdelt j aber fehrbefcheiden , 

die /cAwe 5j>raflKKants > .die be- 
haupteten Antinomien der,Ye,rnunf£, die 

nach leiner Meynung durch den Grund* 

de» Widerlprüches gehobeil weiden 

C. ßfe»»«* • Grundriß /l ier 
feAr^ # Lemgo. 1786- 

da 1 *M r bjF m » »WS e * n ; | hoff * 
.-i tn n ? , ?8 sv « ÄM$Jft ? ber da ? St H dium 

geworden ift ; greift fie .^apn auch aus 
den Folgen an, und fällt ein ziemlich 
.; .hartes Urtheil libe* diefelbe r * • 

Peizolä : Pro^imma de argumentis 
non nullit , qutbus Deum ejje pkilojbjohi 
probünt, obferitötiones aduirüs lman* 
JLantium. Lipf. 1787-, 

♦jSüchtrdie .Unzulänglichkeit des kaatifche» 
Biwtifrs fürs Daftyn Gotta „ daizuthun, 

* v : G # r/«^: T ita^(*e Denkformei 
cder Kategorien. Frankf. *?87. 1 

- * • Fin- 
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/bis f& z«r Pröf«»g der kantißhen Whi- 
ItfopAfe Gbttingen^^^ ... , 

* Der, nach meiner h ^|ifi6ht^ ;i ^rQi^||tj| 




einer 



! Bfcf&ef&ftMc uüd { k M l (ich 
üür von tttor Äi MVÄ^mifs, 
; " : fallt ft; fo&r 'ffi* 1 nföi a ^M^ofö^e m 
r kdhdfchen Pbilöfdphie &d v 

J> A. Reiniarufr-Utirtir *die 'Gründe 
der menfehlichen Erkmntnijs der natür- 
liehen. Religion. Hamburg. 1787. 

Erklärt fick gegen die Lehfe vom Räu- 
me und der Sinntnwtlt t und in Abfichi 
auf Erkenntnifs Gottes % a&aet au«h fthtitii* 
* ^ F61gM rdn d*r iwa*tt PhüophiÄ. - 

kantißhen Begrifft von Zeit und Raum* 
Kurnb; 178g, 



'».4 



• Ge- 
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- * GAört unter die büligen und l>efclteid** 

neh Gegner der 'tantifclien .Philofophie \ 
hält die meifteii Lehren derfelben für 
•Wahr; jene laber von Z<i£ und Räumt 
*; nennet er faffchi JJ 

Mr. ft/Zet de ltt ReaUti etVldea- 
Hti des objets de «oit vohnaif}atices* y 
', * Diefer Aüffttz kommt in dem 

der Berliner Akademie; der Wiflenfchaf* 
-.. e !en vor ; wurde- aber btfanders <l «bge- 

- a druckt : der Vefafi>r vertheidigt * dafs das » 
i «n'W wir^rküch, alfi e*j%en<L, bedach* 

ten, auch in, der, That eine wirkliche 
v. und von unfern Vorfieliungea 

unabhängige S4ibIUnz habe : &c. : 

[Benedict Stattler &c. charpfal^b. geifil. 
Rath &c Auti-Käta nLsTta ••«*, /«- 
begriff der unausjleh liehen Ungereimthei- 
ten in der tantißhen Philojophie — 
Anti - Äonf »V» Kurzen ( oben 172 ). 

* H. Stattltr recenfirt die ganze 'Vernunft' 
kritik und die Grundlegung der Metapby- 
• fik der Sitten , und thut den Ausfpruch : 
£ants Shriften feyen voll Imhiimer 
enthalten der gefuade» Vernunft wider, 

i}?re> 



• tu 



Digiti 



.*\-^eclidiide,:,und,: widerfinnige Behaup- 
tungen , die ärgerli.clirteu auf Umftuiz 

. ^ ^ller ; Rejtigtoö ui|d ^uteti Siuen abzielen- 
de Lejtrfätze — .titulirt Kanten ei- 
nen Stümper, einen, unmethaphyfifchen 
Kopf &e. die Freunde aber feiner Philo- 

. 5 , . \ fcphio ( in dem Inbegftf &c*) qreir^er zu 
einem ^egeif di^ Jfceligicjn und .die Sta& 
ten verfchvYomen , Klupp i9 der roll 

: ' 1 KänW' Aihd r üöVeffchltiiter ^ Bösheit ift 

• * : 'ä&*i2'otd ÄÄ'ittM y' Kartei' focht 

''küÄ ibftHtlckiendÄ #ejffpfef4 auf 

• : den Praüger gefteltt , fondern feine' Phi- 

- "Tphie *lfo in Stätilr getreten zu hiben , 

dafs Kant k nicht mfchr ' der Allfiilrmal- 
' «ündr fonflern dfer ' ifi'ÄlÄAli^tem, 
müfle- genennet werdet*.' — Stf fchr die- 
fe Art , feine Gegner za beUivJefri , ^mifs- 
fallen mufs; fo dSrf man doch nicht * ver- 
.v neinen, dafs manche Bemerkungen in 

• Stattlers Schriften vorkommen j". die des 

— Nachdenkens werth find. ... £ 

' y # ; Zf Ewald : E/efor d/s hantifche 
Thilqfophte mit mnßcht auf äje Bedarf- 
nijfe der MenfchtitiU Briefe an Emma. 
Berlin* 1799. , , • - . / 




W Meint 
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* Meiiit , ,4afs die kautifch* Philofophie 
hiit clen Anbrüchen fldi gefunden Men- 
: ; fchen^erftarides* und <ter unverdorbene* 
-' Menfchenherzens auf GewKfcheit Ruhe 
■«'.■ und Remhelt nicht eraltiinnie. 

Ü. fw k • ■ • - 

Unter den periodischen Schriften Und 
vornehmlich tiegner Von Kant : >,Phuo- 
phifche Bibliothek vön'Fefkt md Mei- 
nen : Profefibrn zu Güttingen » und phi- 
lofophtfch es Magazin von Eberhart Pro- 
feffor m Halle« - Sie nahmen ihren 
•Anfang 1788- ltt QA &t ,.• 

; lirtttäiÄ 'i*?f- •f'Jtlfj ^f!:f)f!i; #"7 

Es find 'der Gegner noch viele , wel- 
che fich theils mit geziemender Achtung 
gegen Kant, mit gehöriger Mäßigung und 
iiefcheidenheit , theils in .Heftigkeit und 
^Hitze mit Hintanfetzung alles >VohJftan. 
des, arogant und dreufte. gegen die 
ltantifche.;*hUofophie r geuufsert, haben. 

179 

1 ' ' Üntcr die Clane der leztern gehören 
mit Vorzuge der Verfaßt der 

.111 G **- 
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"" nähern .'Notiz und Kritik der hdn- 
Ui l tifchen Kritik der u reinen Vernunft: 
-j aus den Jcritifcheti Beyträgen zur 
neueflm \ Gßfchicbte der, ßelehrfamkeiu 
Leipzig. 1788* , • : 
: Und Suitnak ( rückwärts, Kantius ) 
.Brie/ , üfor; ITan* &c. viri r deh Apolo- 
gien. Leipzigs 1787. , 

Vferfäffer haben fltlr forgfältig 
Verllfecliii^iAi den ehr\röitiigen Greifen 

'Kant ; : ^ffiitogeföchtener • • j iriit Koth be- 
Meckfen zu können; fie zögen aber die 
Verachtung aller biederer Männer auf 

lieh : und diefe bleibt ihnen, . 

-fr / - f< . . f ! '.. Ii / *; i • i : • 

, * Wer.ffch vqllßändigir in. der Liittratyr 
?' diefer. rtiitofopnie itiformiren will , mag 
üaehfehen. in den für Anfänger fehr lehr- 
reichen und 'ihres , von njir htfehverehr- 
: ten ^eMtes V rtd* wätd^eif y ! ,i Torlt- 
' fimgttiUtbeV dtt kankftlk ff^^hjßU , 
ifsn Prüf* Willi Altdtfrfc 1788- — und 
in den angezeigten ptriodifchen Schriften 
..von Ftder \xn& Mtinm > . r Abicht und 

IIA 
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Die 



verfäaglichften Einwürfe 



gegen 



die kantifche Philofophie 



und 



Auflofungen derfelbeti. 



r - 



Die befte Sache läßt Ach leichter b* 
ftreiten, als vertheidigen. 



»Vi f ' ' - ">* 
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. Ei n wür te &c. 

.V »• „ i.' ^ »r * w - f .... »„»» J'.i 

nter : <Ue vtrfängUchflen Einwürfe ver- 
liehe ich fplche , welche den grbfsten 
Schatten auf .die neuefte Philofophie 
Werfen ,, und , ,iie decreditireti müfsten, 
\yenn darauf nicht geantwortet, und 
der Mifsverftand nicht gehoben würde. 
Die Aufl$f}xng, der Zweifel, gegen das 
fyflem felbß otet die Gründung 
fon , welche in; die tiefeften Tiefen der 
Speculatiöft hineingehen, gehört nicht 
in den Plan diefer Schrift (Vcfrrede): 
hierüber mag man lefen 9 \ Prüfung der 
kantifchen Kritik . der reinen Vernunft 
von j. $tüu.te. Königsberg. 1789*" 
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!♦ Gegen die kantifcbe Philofophie 
empören lieh die beften Köpfe Deutfch- 
Jands: Grund genüg e ixe fltof verdächtig 
zu halten^ 

> • • 

Antwort: diefc ifk das 'gewöhnliche 
Scbickfcl alles, JÜ.euen,, Jt»&J?ders, wenn 
das Neue gegen die gewohnten Vorftel- 
lungen geht. Der. Leipnizifchen , ÄTol- 
ffchen * CarUfianifchen , Newtonian.ifchen 
&c. Philofophie widerfuhr gerade das * 
"was izt ier tantifchdn Mofopliie wider-;, 
j&hrt* — Wolfens und des &aite$us ~Lefc- 
•den iehi-eri hinlänglich , 'wie" f weh ig dfe 
•Empörung der ^eitgenofien däif 'Unftatt- 
fcafte eineä'^euen Syftemes feeweifen y \ 
Hernach mtifs- man doch eingesehen .[ 
dafs fich auch' 'groffe ' Mfimner für dje 
kantifchä Pfeilofophie erklä*»^&<r. • ' 

5. Die G^ff der kanttfehen Philo^ 
' fophie find jenen , die fich für Freunde 
derfelben ausgeben , fowohl an Celebri- 

tat 
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tat als Anzahl überlegen: und unter 
(liefen giebt es welche , die.d^vinn [Vi- 
(lerjprüche, unüberwindliche Unbegrgißr 
Uchkeiten und folche; Lehrfa,tzp entdeckt 
halben , welche mit den bejianntßn Prin- 
zipien ßreiten , und dem Jcfyichten^eny 
fchenverftande gerade zi^i^ei; find, r 

Antworte P^in gleiches Schickfal mit 
der Theorie v*twton$ l ~ . In flen erften 
Jahrszehnden nach der Bekanntmachung 
der Entdeckungen Newtons, war nicht 
nur der größere fondern auch der beßere 
Th6il von Newtons gelehrten Zeitge- 
noffen , der in den Werken deffelben 
Principien gefunden hat, welche deu 
bis dahin Bekannten wider (Iritten , und 
Lehrfutze, die dem gefunden Menfchen- 
verfiande . zuwider ' fchienen , Unbegreif- 
lichkeiten, Jviderfyrüche. unübrnvindlir- 
che Dunkelheit in den feeweifen &c. — 
Und dennoch ift dLefe Theorie Newtons 
in unfern Tagen allgemeingeltend &c* 
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>r:w : - fr: ':- : 183« — — - '*' 5 
V j.' Öie fotitifche Thüöfopfiie rühmt 
ich , ih£e 0 Anfl&fungen urid BewenV 
: opnd^ifQ%' A %iwifs dargeÖiän zu haben 5 
xöäre diefi^ tollte fie pällgemeMe Ue- 
li'et'zeugangxin'rKen , und nicht fo grofseö 
Wid4rfpruch'reiden !' ' ' " : - ! 

Antwort. Dalk ehi Syftem apodic^ 
tifch gewifs feyn » ja wohl gar mathe» 
>iati?che' Evtdenz bey fich. führen f 
.ijmd ,4?nnoch jfidetfprticb Wm kön- 
ne » • beweifen die Werke Newtons^ 
Es ilfc auch {ehr natürlich, dafs fich die 
Gelehrten mn föw'el weniger In das neue 
Syftem fi^aea können /^>, fie i\ch 
entweder 4 in den Dogmatifm oder Ste/7 r 
#a/f# y iiemged^cht , und Ve mehr fie 
fich mit den Lehren der J^etäphyfik ür 

f *' " . 

4. Man hat es JPolfen und ander» 
neuen Philofophen verdankt, dafs fie 
*ns von der ariftotelifch - fcholaftifchen 

Wort- 
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W^rt^lffenfcliÄffc- be&eye« oliUfet?; $bm 
^öll&i 1 wir Wieder* in i die <B&näe Jriocfet 
einer wek 'föhtoerbrn Terwwdtigit: durch 
aifa#> b^efowerfeu M^i ;owmü 

Antwort, a. Wenn innerhalb , äp 
harten Nüffe ein guter Kern ftectf s fo 
knickt fie jeder, der nach demfelben hun- 
gert y gerne ■ *nfe wid diefsjft 4er, Fall 
bsy 4er TerminOlögip Kj jits fl, dgp^eit 
geft&lt , brftim/j j»aA tdte «igr^fc^si 1 ? 

^iipfbRhie ^i^ ;> an Ä^^^ 
•wSWn Aw^^e, ; Sg^e ; find j> 
f*^j4Wi 4Mfrm ^ feant^c^n Pbilor 
phlß rf^ ihf ^ew^iV i; 4ieft mag iich 

al^i-der rPWcrfbBbi? un^f^ef^/ ra 

fc rr ^ Wenll • ^ 4 ^ daß '*efe>PhJi- 
lofophie die Wahrheiten foutenirt , 
fo mag mßtk ofidic iioch iminet I aiü difc 



vorige PWtofophie haftetibV -tmi ; tjitit 
tiicht '«Ptb, dafs man 'erft auf dem* dori 
Achten' Wcge^den Kant • sohltet* dazt* 
komme : es iffc 3a emerley Wahr* 

beif /o oder aflflfer* gefunden oder ge&gt 

: Oj dSirrnr« •' 1 -* ' V .n ,S\ * • • ? ~ 
\ver 0.9 • 

.Arttflirfc- •'»♦• DfrefeAfgumenf: U'&rdjj 
alleWSffenfchaft etttf&ktHth machen , und 
tentbehfH&i ; :ift '#? WinWchaft. emmat 
Bichl ( iiäl ,f k^i.): >Re»hitiiW < & dfte» 
Umfiänden und 1 Lagen^ hangt gewtfe a* 
vom RechiwiJJpn.-^-ti Üi t>k($ es- ga* 
iucht v ^mer% 'feyv" die 0 'Wahrheiten' fö 
oder anders zü fccheVi^lroF folch'e otertna 
"4ere Weife zu Tagen-; beweifert die eitö- 
gen X^i^b - : ^v^^^'''13bgifM»e|fl» und 
SkepfMfiiii $ur an ni* Ztoeifel !£Äw»e5j bnd 
an den- JFiderforuöti zwlfchen Meaääs* 
fohn und Jakobi gedacht ! ! — c Wenn 
durch Kants Philofophie die alten Wahr- 
heiten, aufl/^r^ (fomde geftellt,und 
.gegen die Angriffe 1 , welche die Metaphy- 
fik nkht-abweifen.honnte^'gtnzJich ge- 
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fichert find , falls dann nicht noth thun , 
diefe Phüofophie ?u ftudiren ? 

: f - 3...-'! • . • 

• - "J -•" f> ". .'Uli Li! . (..... •• 

6 f Dje tyntifche Phijofophie behaup« 
%et f die Se?lenfubftanz fey eine Idee'i 
Iäugnet alfo,. das Dafayn der Seele und 
lehrt foigU^^re _ Grun4(atze,. ' _ .*, .'J 

* '. jfabuörtf Öie kantifche &il<bfophfe 
afferirt das 'fi'afeyn der Setye'J' wie fe. 
eine andere Philofbphie r es He'gt neriilica 
unferm Bewufstfeyn noth wendig "ein, 
teansfcenden^ j ^uh.ft?at zu Grunde., auf 
welches wir das 'Bewufstfeyn und alle 
Aenderungen, innerhalb unfer , nothwen-i 
#g beziehen^); nur behauptet dje neue 
jPlnipfophie * da.fs .wh: Yon...diefem ,trans- 

fcenden^en 'jffffäfr. '4. '}* -ym^Seeie^ 
kein, .eigenti^. ^iqatMNTOi^. , hAa& 

jind picht ba^en kpWn ($8*;!$:) W<l 
folglich' nie yßs*K}*A ob, wohl auch eiä 
Gegenftand wirtlich fo befchaffen fey , 
wie wir ihn in unferer Idee vorftellig 

« , f • - • •♦•#•• , "V< w I <• ' ** * 

machen &c» 
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7/ Es geht doch g^en-äen gefunden 
Menfchenverftand mit Kant behaupten : 
"Raum und Zeit find aufser unfern Vor- 
* ftellungen nichts — . Erfahrüng und' Ge- 
genlVäncfe' der Erfahrüng W0rdeti erft 
'durch unfer VorftellurigsvernriDgen mög- 
lich — Alles Erkennbare' "mufs fich nach 
unferm i^r^enntnifsv^rmOg^n richten, 
und. nicht diefes n*ch jeaiem — unfer 
Verfta^d fchreibt der N*tur G^fetze vor 

u. f. w* 

Antwort* a* Der gefunde Menfchen- 
verftand ift gar nicht das forum compe- 
ün$, das Ober die Gründla^eH des menfch- 
liehen Er^ennens und dfeffeh Möglichkeit 
% f. Wl ?u Wrtheüen hat : , fdglidi ift der 
Befunde fchlichte * MikfchetiVeMand ein 
fehr unfchicklich gewähltes Ricktmäaß' f 
tim ;dkran ;die Refultaü ätt . fublimflen 
'Specutatiöh zu wertheu , und ihre Wahi> 
heit oder Talfcheit zu beftimmeri. 
Werden aber die angeführten Lehrfätze 



dem 
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dem gefunden fchlichten Menfchenvei> 
ftande nahe. genug gebracht, fo findet 
auch diefer gar nichts ungereimtes öder 
vviderfprechendes darinn &c» (S* Aufl. dea 
2 Einw.)- 



• r 

* • 



8. Der Sprachgebrauch allein wider- 
legt fchon folche fonderbare Lehrfatze 

Antwort. Wäre diefes Argument 
yon einigem Gewichte, fo müfste die 
Optik 9 deren Gnmdfätze math^matifch ; 
^mithin evident gewifs find j gar viele 
Lehrfatze zurücknehmen ; und die Aßro- 
pomie, welche die Bewegung der Erde 
»m. ihre Acbfe und um die Sonne be-. 
hauptet , wäre auf immer widerlegt ; 
oder es follte eine Aenderung hn Sprach- 
gebrauche gemacht Werden, die Herren 
Kalenderfnather foliten die Erde auf und 
niedergehen laffen u. f. w. Nemlich di$ 
Schule hat zu aljen Zeiten ihre eigene 
Sprache gehabt , mit der jene des gemei- 
nen Lebens nicht zu verwecljfeln ift &c* 

189. 
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9. Die- neue Philosophie giebt Aie 
Körper und die Materie nur für Erfchei- 
nungen aus > ' lehret alfo den Idealifm* 

Antwort* Der eigentliche Idealifm 
ift die Behauptung , dafs es nur denken- 
de \\T^fen und ihre Vorstellungen gebe, 
&ber ' keine Gegenjlände > die ihnen cofe r 
fpondiren ; die kantifche Philofophie hin- 
gegen nimmt tlebft' den denkenden Wer- 
fen und ihren Vorftellungen auch Gegen ' 
jlände äh (27) : nur lehrt fie > dafs wir 
Öie Gegenftände* welche transfcendentr 
find* gar 4 nicht kennen, und von denen 
tyir , wie* fie an stcn befchaffen find ; 
gar nichts vöiffen : diefe Philofophie lehrt 
alfö flicht deti Idealifm &c. ^ " 



j 10/ Wir Meli abfe* döfch Von Kör- 
'yem und tler MtxttirH imrrier . als von 
Dingen äüfier 'uns i drefe Redensarten 
find nach Kant folfch itoü üluforifch &c, 

• • * , • r • 1 ,, 

• • » / * \ V 

Ant- 
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: Antwort* * Die Redensarten im getittu 
$en Leben bedeuten das , 2ü < deffen Be* 
deutung fie eingeführt find , neinlich diq x 
dienen zur Bezeichnung der Erfcheinun-, 
gen, utid find als folcbe; Bezeichnungen 
«>d*r ( Antwort auf den 8* Einw* )♦ So 
nennen va? ja auch die Kürper gefärbt 7 
roth > gr&ft &c. die Speifen fohmachhafU 
/iwwr &c*, Und dennoch find we-f 
der diei Körper an ßch gefärbt, noch die 

Speifen an fich fufs oder fauer ^, abetf 
defshalb find die Ausdrücke doch wahr 
r? nicht , üluforifch fie bedeuten nem*. 
lieh was die Dinge uns find oder fchei~ 

nen\— t Phaenomena &c* , , 

. . . , 

kff . T » «- • » 

• «» c « >\i » » »«^ • .»• r j . ., \ v_ 

ix. 15k kafttifche Phüofo^hie beftrek 
tet dfe wfchtigften Wahrheiten ,.$md r»? 
fdnnirt uns Ünßerblichkeit der Menjchen- 
feele und' Gottes dafeyn rein Weg 5 fie i# 
alfo höchft gefährlich, verderblich &c, 

■ i 

• t 



' ' Antwort. Diefe ISeh^pttmg ift 
jfchreokliche Zumutbung , um welche 
«tfe Ifantifche Philofopbie fogar nichts 
\veifs > dafs fie> vifeltfebr diefe Wahrheit 
tenhüf einen feßferft Örttfnd fetzet (114*)) 
Und es 'ein Häuptrefultätr diefer »Philo* 
fophie ifi "es fey »mögUth, die Un* 
fterblichkeit der Seele und das Dafeyn 
Gottes auch nur mit Scheinbaren Griin-^ 
den zu beiwtif&n" (93.) Es 
liegt nemlith dem angeführten EinwuÄ 
}e ein gröfser Mifiverßaiid zu Grtiädei 
Die iVJetdphyfik präfumiftirt ein Wissen 
von der Seele Und von Gott, Und giebfc ihre 
Beweife für Demötiftrationen aus. — Kant 
aber zeigt, dafs das vorgebliche Wiften 
unmöglich und die Vermeinten Demon- 
fltationen dialektisch fey& : und biemit 
lehrt Kant nichts Unerhörtes y et, hat 





7 




i 



^Vol-g'ähger-tind^ Nachfolger &ci i , 
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12: 0ie Beweife aü£ jpeculativer 
Vernunft /tir die Ünfterblicbkeit der See- 
le und die Exiftenz Gottes wären zum 
wemgfteri beruhigend , diefe Beruhigung 
/löret Kant, und fchadet eben hiedörcM 

der guten Sache; : ) 

• • • • . j ' > * * 

* * / • » 

Antwort; Die fpeculktiveh Beweif* 
können i* nicht ängegebeif wfcrderf, al« 
beruhigend für die gemeinkn Lette ; dem* 
diefe verftehen die Demonfträtionen nicht 
2. können ne auch hiebt beruhigend feyni 
für die Gelehrten ; weiJn sie wiss 
Wollen; — Wer fleh mit irioräUfcher 
Gewißheit begnüget , hat att dem phy- 
fitotheologffchen Beweife eifteh Ueber- 
zeugungsgrund , den fobald keine Spekula- 
tion erfchüttern kann : und wfelöhe Ä6h- 
tung verdient nicht felbff die Idj:e ei- 
nes nothweridigeri jlfid tettfleh Wefens , 
die uns liniere eigene "Vernunft auf- 
dringt ? ? — Die kantifche Philofopbie 
tfekrieget hür deti ftolzen Wahn de$ 

h mr. 



TTißens , und lafsf die pcrnanftmdfsigett 
Vermuthungen , die moralifche Gewiß- 
heit ( den doctrinaien Glauben ) und die- 
daraus entfprungene Beruhigung in ih- 
tem, vollen Werthe . ♦ ♦ . Es ift nemlich 
diefe die Frage : 

Ob die fpeculativen Beweife für das 
Dafeyn Gottes und die Unfterblich- 
keit der Seele einem Manne , der 
die Wahrheit redlich fucht, in allen. 
Umftänden feines Lebens auch bey 
fortschreitender Ausbildung feiner 
Geifteskräfte uüd bey anhaltendet 
Speculation — 

jene fefte Ueberzeugung verfchäfFen kön- 
nen r welche, die dogmatische Metaphy- 
fik von jeher verfprochen hat? — ode* 

Ob die Vernunft durch ßch allein da$ 
Vermögen habe , uns vom Dafeyn 
Gottes und. der Uftfterblichkeit der 
Seele in allen Umft'anden des Le- 
bens eine, unüberwindliche Ueber- 
' zeugun^. zu verfchaffen ? 

. < 

Und 
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Utid auf diefe Frage äntwörtet die kan- 
tifche Kritik : Näin . 4 ; Wer nun die-> 
fes Nein Jafterhaft und gottlos findet, 
der mag dann imifcer einen Stein, auf- 
heben , und ihn auf Kanten fehlen- 
dem ! 4 4 4 .• : ? 

*$♦ Der fromme Glaube' an Got* und 
& die Unfterblichkeit unferer Seele den 
Kant fdr die niedergefiffenen fpectilati- 
*en Be weife giebt * mag wohl ädch bey 
manchen — befonders fchlimmen Men- 
fchen keinen Eingang finden : und dana 
fehlen gar alle Beweife für das Dafeyn 
Gottes und die Seelenuftfterblichkeit &c. 

• i » . . 4 < . ► * — 

Ii» • ** 

Antwort* ä 9 Öer Glaube an Gott &c. 
den Kant fodert, ift kein frommer d. h* 
kein blinder , fondern ein von der Ver- 
nunft gebothener — fubjectiv nothwen* 
diger Glaube : diefer Glaube hat die deut- 
liehe Emfi ch t zum Grande, dafs alle mo- 

, Ha 



Digitized by Google 



/ 

«ilifcheit Gefetze ohne Effect fejfa wur- 
den t wenn er unficher wäre , öde* wan- 
kend werden konnte {115* )* Set- 
zet man feinen Metifcljeh , d6r fyofe ge- 
nug ift, die Notwendigkeit der Mo- 
ralität, und die nothwend g- Bedingung 
dazu , den Glauben an Gott , und der Un- 
fterbiichkeit j abzuleugnen , fo mag wohl 
eine dürre, kalte Demonfti^ation ätich 
nichts verfangehi Und was hülfe es, 
wenn - wir fö einem moralfcheucheri 
Menfcheri das Dafeyh öottes hüpfch de- 
tnonftriren lehrteft ; er aber mit feinen 
Handlungen daiTelbe läugnete ? &c* 

i4- Aber eben dadurch , dals aas Da- 
feyn Gottes auf Moral gegründet wird, 
erhäljt märi eine JtÄofal ohne Gott: ünd 
gerade diefs ift gefährlich de* Religion! 

* AntwArL Eitle Fürcht ! — Wehn 
die fcrkchnbarkeit eines Rloralgefetzes 
der Erkenhtnifs Von Gott nicht wirk- 
lich vorhergienge , könnte man wohl 

*i- 
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einem Atbeiften Thgend zur Pflicht ma- 
chen? tu Es wird aber ehr beliebter ka- 
tholifcher Sehriftfteller diefs k Schreck etir 
bild " die Moral ohne Gott ! ft mit üeber- 
zeiigungsgründen verfcheuchen ,1 denen 
edcr : Wahrhpitliebendö nicht widerfte- 
hen kann; wird handgreiflich zeigen, 
dafs die Religion gar nichts Äu bfefilrch^ 
ten habe-, wenn man den Verfocht macht- 
das J)afeyn Gottes 1 on dem Moralgefet- 
ze abzuleiten 5 wohl aber, .dafs ße ge r 
Winne &q 

15. Es können doch die ;<WgW 
fchen Leute Gift aus der Kritik faugen 3 
alfq foll man fie nicht tfamit bekannt 
machen,;' < cfr \ * «: . V. ■ v . : 

* 1 * '.• i f 1 ' ' f. ^ 

, Antwort. Geradp das Gegentheü J 
.-r- : a]fo /o// un<l mufs map . fie damit 
bekannt machen. ~ Ift es wahr , d^ft 
die jungen Leute aus Mißverftand der 
Kritik ? Gift aus derfelben fangen kön- 
nen, fo mufs man fie ja vor Mifsver-* 

ftand 



. * 



Digitized by Google 



fttnd der Kritik vgrwahren, und mit 
-deutlicher Einficht ihrer Grundlatze ge- 
gen Corruption einbal fa tniren. . . • Und, 
follen wirklich Einige Gift aus der Kri- 
tik gefogen haben , fo ift ja diefs der 
Kritik felbft nicht zuzurechnen : wer 
hat es je der heiligen Schrift zugerech- 
net, dafs gar viele Menfchen Gift dar-? 
aus ausgezogen haben ? &c. — Nemlich 
der Gebrauch jeder Philöfophie ift 
fubjectiv : man bediente fich ja auch der 
dogmatifchen Philöfophie zum Erweis 
des Deifm und wohl gar ^des Atheifin 

16. Zu Marburg wurde fogat yo$ 
ejnem proteftantifchen Furften den Pror 
fefforn verbothen , Vorlefungen tiber Kant 
«u halten : fie mufs alfo dennoch &efubr- 
l|che Grundsätze enthalten, 
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Antwort. Diefs verbothj wurde 1786 
von einem hitzigen Doctor veranlaffet i 
aber im Ja^re darauf 1787 von der hbchr 
ften Stelle wieder ^ur&ckgenommep : 
r/**/* Philofophie dürfte alfo wohl die h 
Trohe aufgehalten haben f und unfchädr 
iieh befunden worden feyn! 1 • 

17* Es Ware immer noch räthlicher 
<m£ Akademien ypn der jieuen Philofor 
phie zu fchweigen+ als davon viel £e r 
dens zu mache», bis. ihr Werft vol- 
lends entjchieden wäre, 

Antwort. Prof, F^r, ein bekann- 
ter Gegner der.| kantifchen Philofophie 
bekentiet J ausdrücklich (Ueber Räum und 
Cauffalifät) „ dafs es keinem Lehrer der 
Philofophie mehr' erlaubt fey , von 
Kants PhilofopTne zu : fchweigen«. — 
Kann — darf ein Lehrer feine Sehü^ 
ler, worunter allemal aufserordentlick 
fähige find, gerade das Wichtigfte im 
Gebiethe der Philofophie ignoriren lau- 
fen ? 



Digiti 



Ten i" •** Gewinnen nicht beym Vortra- 
ge der* neuen Phüofipphie die Schaler 
altemal dabey , auch angenommen , dafs 
ihr Werth unentfchieden oder iheinet- 
halben zweifelhaft fey? fie lernen ja 
^ie #lte Philöfophie mit ; werden itn 
Venken upgämein gelibt ; bekommen fit* 
ne Angewöhnung, die Begriffe beßimmt 
zu faffen, fyftemdtifch zu reihen und 
zuWfchftpfen ; werden auf die -enget* 
Ghnztn töes Verhunftveftnögens aui* 
merkiam ; kommen ab von dem Dünkel 
des JFifftni ; vernehmen eine ftete An* 
leitung zur Nüchternheit im Urtheilen » 
zur Mäjfigmg m Behau^tet^ ^utu Glau- 
ben uqd Hoffen , wo, kein anderer 2£u ? 
cane zur Wahrheit offen ift u. f, w. 



-j t r • .4. ' 4 

- Die gepriefene Philpfophie wird 
über kurz oder lange auch wieder «er-, 
/«lim : alfo lohnt e§ der Mühe picht , 
%h.;darÄher, den, Kopf zu zerbj-echen. 
und junge Leute damit, zu auäjeu. 

• « 

Ant- 



« 
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Antwort* a. Wire diefes Argument 
geltend, fo dürften wir uns überhaupt 
fdler Mühe entheben , etwas Neues in 
der Philofophie zu lernen oder zu leh- 
ren; denn b^y allen Fortfchrittm unfe- 
^pr ^kenntnifTe : bleibt die erwünfchte 
Jjpffiiung ; , f Es kommt was beffeas napji", 
^ : S?y .eg^fo, dafs die k^ntifhe Phi- 
lofopljie wieder zerfalle , fpll man fi^ 
^efshalb nipht £u<üren? r- Geben ihr 
doch felbft ihre Gegner das Zeugnifs, 
fie fey Studirens werth . und fie werde 
Epoche machen , fie falle oder ftehe . . . 
Und ^äre es nicht lihrllhmlicll , bey To 
vielem Gefedfewo uM contra, in diefcr 
Philofophie ein Ignorant zp feyn ? . r 
U.' f. w* v ' •'• » " 



1 < » Ii«« . 
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v/ieder Äctirer^y geftiftetr, und. .der fljw*. 
ijteyjuckt Thüre und- Thor «r<Mfnet »um 
fchrecklichen Nachtheik der ; giften fcbaf- 
ten und i der.MoraHtäf ! wir haben Data liie- 
von in Händen, 

* ' Ant- 
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Antwort. Es mag wohl feyn , dafs 
Viele etwa aus Liebe znr Neuheit , oder ; 
aus Affectation , oder aus Hoffnung des 
Beyfalles gewiffier gelehrter Tribunale 
oder aus einer andern unlautem Neirr 
gung fich ztir kanttfchen PhilofopMe „ 
bekentieti ; aber diefs ift ein Mifsbrauch ^ 
der fich von der betten Sache machet!' 
ftftt; Vor folcheh kletageiftigeri 
finnungen mufs ein Lehrer warnen. Ich^ 
fagte meinen Schülern mehrmalen „ Ler- 
tien muffen: Sie die neue Philosophie Ä 
um nicht in die Noth zu kommen, ent- 
weder fie ohne Verftand zu loben oder 
zu l&ftern : wiy müffen aber uns durchs 
aus mehr an den Geiß diefer Philofo- 
phie als an ihre Formen anklammern ; 
denn dafürhalten , dafe jedes Steinlein in 
dem karitifchen Gebäude fo ffeft fitze, 
dafs ihn keine Zeit mehr verrücken oder 
ftatt feiner ein anders einfetzen werde, 
ift eine Anmaffung , die ich nicht reht- 
fertigen tämtt : f ; \v; ^ Nur folt 
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•liererft der Verdacht von diefer Phiiofo- 
fihie genommen werden , dafs fie die 
Religion , die Sittlichkeit und die Staa- 
ken untergrabe &c. .damit die Prüfung der- 
felben freyer fprtgefetet i \und fr&hcr 
WÜendet ,werden möge &p. 



ao. Zum wenigften ift dfefe Philo- 
föpbie eine zu harte Speife für Anfan- 
get £ ^Uhgeiüefsba* oder unverdaulich ih- 
ikeüi Üßefs -behauptet fogar ein Frfcund 
der kätttifchen Philosophie , der Ve#af- 
fer der Abhandlung (Soli man auf ka- 



1# 











fophie erklären. Wirzburg, 1789 ) : , f Es 
ift fruchtlofe und* Zeit verderbende Ar- 
beit, wenn die jungen L^iite, welche 
vom Gyntnafium zur hdtien Schule fiber- 
gehen , Vorlefungen Über Kant liören K 1 

» . Antwort. Diefen Einwurf, den izt gen 
rühmte Verf^flerfelbe^: nichfemebr machet;. 
Wiederlegen: meine fleifsigen , 

4e- 
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deref viele find , ipfo facto l&c. &c* 
, Ich fieng mit der Theorie des Vorfiel- 
lungsvermdgens an , njid brachte diefelbe , 
fo gut ich« konnte r unter den Gefichts- 
kräs der Anfänger gierig yim diefer 
zur allgemeinen reinen Logik, von die- 
fer zur angewandten empirifchen ; gab 
hierauf die Gefchkhti der Metaphyfxk, 
und führte meine ZuhDrer auf das Be- 
dürfnifs einer Reform iftdqr Philofophie j 
fcernach erft legte ich die kantifche 
Philofophie dar -rr aber anfang$ fnit 
mOglichfter Ausweichung der. kantifchen 



m 
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^entlieh voran &c. 



* i » v ▼ 



ai t Wenn diefe neue Philofophie fo, 
lernens Werth ift , fo follte fie doch auch 
Layen in ihr kön^n . begreiflich gemacht 
werden ; aber Kant redet eine Sprache , 
die kein Menfch verlieht , dafs es das 
Anfefehen hat , er wolle ein neu Mono- 
polium mit feiner Philofophie einführen y 

x>der r 
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od et , welfs Gott , was hifctfet feinfe 
JHyerogliphen verftecken. 1 

* Antwort. Ich will efc verfucheti , das 
Wichtigste üiA\Pbr<tügUthßt der Phi- 
lofophife Kants , fb gut ich* gefefst ha- 
bfe , in Sätzen alfb dafzüftelleh , dafs daftel- 
be jedem , der nachdenkt verftandlich 
feyn mufsi utid jeden im Stand fetzen 
kann, lieh in diefer Philofophie zxi 
ürientirem 

n 202; 

22. Wurden fich die Lehrer in Schu- 
len durch das Bed'urfnifs der Zeit wirk- 
lich aufgefodert glauben, die kantifche 
Philofophie in öffentlichen Vortrag bey 

* * 

ihren V orlefüngen zu bringen ; fo konn- 
te ja diefs noch immer — probkmatijck 
und htfibrißh gefcheheh &c; 

Antwort. Es fey ferne von inir, 
den Lehrern die Methode vorzuzeich- 
heh , wie fie bey ihrem Unterrichte zu- 

yerfahren haben &c* Meine Ablicht bey 

« 

die- 
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diefer kleinen Abhandlotfg ift und bleibt 
keine andere * als die kantifche J*hU 
tofvphic vor harten Urthexlen,* 
tmd die Lehrer cterfelben vor kraen- 
ku'd>:5 Ceksuänzu ficliern , und durch 
treue Darlegung der kantifcfien Grund- 
fctfce zu zeigen , 

■ 

dbrfs fi» blofs aus Miss verstand als ge- 
fährlich verfehrien worden. 




■ 
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IV. 
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vornehmöen Lehrlätze 



der 



kantifchen Philofophie 



ohne 



Terminologie Kants» 
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Die Gcdiaidkörnchci umfallen der Aehre 
unter den Schlage.!, 
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herrfchte von jfehw eitt (b gfbfs 
Vertrauen auf die Vernunft , dafs man 
ihr ohne vorhergehende Unterfuchung 
ihres Vermögen das Recht einräumte, 
Attffohlufs zu geben vom : D.afeyn ßer 
Dinge und ihrer Eigenschaften, die fonft 
durch Erfahrung unausforfchbar Wären : 
und fo entftand dann eine WiiTenfchaft 

I von 



uigit 



' 4 



von Dingen jenfcits der Erfahrung , 



204* 

Die neue Wiffenfchaft erweckte den 
Wetteifer im Dewonßriren unter den 
Gelehrten; aber da kam zugleich die 
Vernunft #t der x Vernunft r in JVi^ 
dkrßreit. — Es waren nemürfi Gelehr- 
te, welche gewiffe Wahrheiten, befon- 
ders jene von der Unßerbttchkeit der 
Seele und vom Dafeyn Gottes durch 
Demonftration zu gründen ; andere aber 9 
auch durch Demonßration , unficher und , 
flMjjkfMftzit: machen fwbte^lArJi*: ^ L 

Mit det Äh^iylik '«näkntl einer ±; 
löft dfct 'Djgmttifinm ättderfeits 4 der 
&kenttcifmus+ . 

— 

f. >V f 
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«erklärte fich hiit Vor- 
ige für den letztem fo. kräftig , dafs 
die Metaphyfik nicht Gründe genug hat- 
te > Hume zurechtzu weifen». 1 

... • . ♦« • 

jfotnf durcn die Zweifel Hüthes Von 
feinem dogmatifch'en Schlufhmer aufge- 
weckt^ wie er fagt, forfchte den Quel- 
len die} er fPiderfprüche nach , und fand* 
dafs durch Handhabung des Dogmatifm 
der Skepticißn unvermeidlich fey* 

■ > • »</.». 

' Kant Ipahhte daher feine gahÄe Ktaft 
iah , und verwendete einen grofsen Theil 
feines Lebens fcuf die Unterfuehung , wie 
der menschlichen Vernunft aus einer Jb 
bedenklichen Verlegenheit Jitrauszuhelfen 

•r 1 Ia ■ 208, 



uigitiz 



Er ficng bey der Vernunft felbft an , 
und erforfchte , was fie aus Alleinwirk' 
famkeit, ohne alle Beyhilfe der Erfafi-" 
rung , im Erkennen vermögt ? — Den 
Gang, welchen Kant bey diefer mühe- 
famen Unterfuchung genommen, und 
die Refultate derfdben enthält das be- 
rühmte Bu$h : „ Kritik dj&r reinen 
Vernunft 

. * 

r » . • • | • • / » ► * 

» ** - 

'2.JÖ4. 



unalyßrte nebenbey das ganze; 
nienfeliche Erkenntnifsvermögen , und 
unterfuehte unfer Vermögen im Erfon- 
nen durch das Erkenntnisvermögen 
fribft: iind da ergaben fich folgende Re- 
fultate^ . ' 



» 1 



- » * 

r » 



• -t 



211. 



a. Das Erkennen fängt mit J/fm/i- 
cAfn Vorflellungen an : der Sinn liefert* 

♦V*- ' den 
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den Stoff und der Perßanä ümH ihn f 
und fo entlieht durch ZUfaknntenarbei- 
ten des Sinnes - und VerftimdesVennögen 
eine Ekkenntkiss (6). n r\» 

' s 1 

h* Der Verftand kann fich daher nur 
äufsern unter der Bedingung , dafs ihm ein 
<St<off zum De^H^n ; 5^^&^rl oVv^rda: es 
kann ihrn^m nur durch die] M*m reife 
Stoff gtgeben } uää fo/geht der 

FtrßandetgtbmUßhr blos &tif zfinnlicki 
Gegenft^dq)i*. h v das.;£a«£& Eikenntt 
mfsvermögen ift auf die Grenzen f»dg- 

l/c/?£r Erfahrung eingefqhränkt (24. 59*) 

1»» «■ • ■ » *» 

. . . » s t 

\ ► ^ ** r» *>.••' ^, ■ ; J f • . ' l J } 

: <\ Afcer auqj) dip Gegenwände mög- 
licher Erfahrung lind von uns nicht 
erkannt , wie Tfie an fich beschaffen find,: 
lie müfsen fo erscheinen , o/k He nach 
unferm Forßellungt vermögen erfcheinen 
können (25). 

* ► « » # r - • 

\ « « * « * • » * "^J 

. . <• S .1.4. ' » 

J - 



m 

tf. Und da wir finnlich - verftändige 
Wefen find, fo mufcen alle GegenÄänn 
de möglicher Erfahrung vorgeftelit wer-r 
den mit den Prädicaten , die ihnen der. 
Sinn und der Verfiand nothvu findig bey* 
legen (26), ;. _ 

e. Solche noth wendige Prädicate 
find auf Seite des äußern Sinnes Rattm , 
des innern Sinnes Zeit (7.) und auf 
Seite des Verfiandes vier urfprüngliche 
Begriffe^ öder Kategorien (12.) 

t ::xcr.vO • » 1 M .1 " 

/. Es mufs* daher jeder. Gegenstand, 
der von uns Menßhen erkennbar ift, 

Räume und in der Zeit erscheinen % 
tmd'/oif £ Kategorien yorgejlellt yrer- 
den (20). . 

I 'i ' * 

" \ » ' 1 • . , l - »• * 



£♦ Da wir bey jeder Erkenntnifs, 
die Vorfiellungen von Raum und Zeit 

und 
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und" die Kategoritn , awr ^mfenff Er* 
kepntnifsvetm&geii aufT die £*geiiftände 
Mmübertrigte (J) $ und s folglich &> den 
Gegenftänden als'Prädi&to > 
ift im Grunde erkennen Soviel als; «rv 

Ä. Wir kunnen demnach auch nur 

-.V/ oth ÄBh t .ü »n *<*wbtr» o* ,*' r '.Jhd 
sibiod/i »vr'I nmdi Irin Nmff 

IfcÄ wird :.£g$e1ft «W^tata 
theile, die von öegenßäncten möglicher 
Erfahrung a priori , gültig können aus- 
g^pröi*irilWerdeÄ r fetter die rtffltf* 
GtukdJ^ede^V^aHdS (^;) heifsen^ 

« 

Es liegt aber nebft dem Sinnes- 
und Ferßandesvermögen in uns auch 

die 
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die Vkrntjnft: und gerade die Ver* 
nunft ift es , die- lieh innerhalb den Gren- 
zen der- Erfahrung nicht galten will. 
Ja , es Ift der Katar der <Wernmft. ge* 
fndjs:,. die. Grenzen der Erfahrung zu 
Uberfchreiten und jenfeitf dejfejbe» Er* 
tenntnifs einzuholen (61,) 

1' th:. 'trJt T"""» "A'lf • » 

U Allein ^diirchforfdik inm das Ver* 
tnfigen der. ' Vernunft: f \ das i im Sehließ*Q 
feefteht , fo entdeckt man , dafs die Ver-. 
nunft mit ihrem Fluge über die Grenzen 
der Erfehrunf lielnes^eg^'^m Vafon 
der Dinge unterrichten , ' ftmdertt blöfi» 
Einheit xm& Syßem' m r a1e Verßandes* 
begriffe bringen will (62. ' ' " 

.• t-.i .*? /- • ; ,; > > 

j «s», So. ^enlgalfo da« A#g t *um Hd-\ 
rgn g^a^j^-e^ (b, wes*g^,dien$ 
die Vernunft, uns Auskunft von. neuen 
Qegenßänden zu geben. 

»♦ 



•rÄ Wchieht es nun*- Ms' wir äib 
Vermögen der Vernunft mißkennen, und 
aus den Begriffen dennoch auf das Da.- 
Duige u*jd ity-er £igenfeha/tea 



fchUefsen, fo ift 'diefs ein Aßißbram^ 



ttf : Eben 35 efes, Mifsbratafcbes aber 
inacht {ich die Metaphysik fcnuldig üf 

deii Bebauptungett - ■• ■■■ 1 "AI «toi 

' von der Seele .in der Pfycholagie 

■ (75 &c.) • ■ ttjtl • i 

yon der Welt in der Kofinologi^ 

(89 &c,X ; - v ,, 3 ; i' A ;.:. rVl :.i 



" fü' Folglich find die'hieruberl «tilgen 
ftellten Biumfe mlSchlüfle jth'lerhäß — * 



■ 
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dialectifch — ipd die verfoeinU Wißen- 

ichart — ' ' 

4V L. . ' .... 

" «. Metaph Vsik ifl! ; nicht nur nicht 

•»•1 * r*-f 

WilTenfehaft (im ftrengen Sinne) , fondern 
eine folche WiffenfÄ : gM über <üt 
menjchlichen Kräfte («). f ' " • * ' ' 

, ...;f« J^sjfjb demnach alles Bemühen der 
Vernunft ^ durch ihr Fermägen:al n 
lein die Unfterblichkeip der, $4^] 
Dafeyn Gßttes &c r zu dtnprßrfcm ver- 
geblich ; aber aus den nemlichen Griin- 
den ift. 

yi Gleichvergeblich der- Verfacfy , die 
Unfterblichkeit der Seele und das D^- 
feyn Gbkef iucfr nufV^tT^^Sär^r 
Gründlichkeit zu befireiten* ' > 

» 

^„ Auf. ifolphe. ..-yföfe ßült daher .^er 
Dogiqatifin , aber spgfafch. ift aüer 
fc'c//f» zernichtet (94)* 

an. 
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► • 

Bis hieher 1(1: Jfatf fc zermai-menö ^ 
-weil er alle dogmatifchen Syfteme zer- N 
fiöret ; allein Yy&it . fachte. die, bi^uph-» 
baren Trümmer aus dem Schutte her- 
vor , und erbaute ein neu Gebäude. 

* 

Er xefgte oemtich' Äe '.' fenfi: 3«, 
Grundjatzes ^ C^Jo^it^fp we al- 
ler Verftandesgefetze aus deip. Pierßan~ 
desver mögen felbft ( 45 ) : erwies auf 
folche Weife ihre Allgemeinheit und 
Notwendigkeit , und widerlegte dadurch 

die Einwurfe Hi$mcs % 

.» 

. Auch gründete Kant die/ Wahrheiten?, 
von. Frqyhtit, Urißerblichkeit, und dem> 

► " . , Da- 



Dafeyn Gottes neu er verwies nemlich 
auf ein unläugbar Factum v es giebt 
§in Sitüngejetz" und dedncirte daraus 
einen von der Vernunft gebothenen Glau- 
fo/* an diefe tr&Michen Wahrheiten : 

. V .1 r -« . * 1 * . '« 

- . . . ».»'*•». 1 • • 

, ; die menfchliche Seele lebt ewig nach 
dem Tode des Leibes: 

V 

„es exiftirt ein JiDchftes Wefen, das 
die Menfchenfeelen nacn dem Maa.- 
fse ihrer Tugend ,befeligen wird*. 

; Gott (uo - 

- ... 

r. » , , ** 1 r " " i 

\ 

*v' *- 

215, 

Es liehen alfo der neneften Phi- 
lofophie die 2u allen Zeiten] durch die 
fipeculatiw Vernunft beftrittenen, und 

«Jurch die fpeculative Vernunft nie hin- 

» 

läng- 
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länglich verthädigten GrundwahtheiteY* 
der Religion, und! Moral nicht nur un- 
yerlezt , fondern fie find auf einen Et-, 
kenntnifscrund erbauet * .' '■> ■■' ' 



der ewig währet > . 
und allen Menfchen >ugänglicK ift t '-<; 



Und weil r die Öeftreitung derfelben' 'aus 
fpeculativer Vernunft unmöglich \ wird 
(210. ,)*, fo find eben diele G/und- 
' -Wahrheiten nocii obendrein gegen alle 
Angriffe der Jtheijlen, Fatalißen und 
Materialien geßchert. 



« 2 



• - » « * 



; Nun. denke ich , ift das WichtigiU 
in der kantifchen Kritik alfo vor- 
getragen , dafs jeder nachdenkende Lefer h 

der diefelbe in Kants Schraten . telbft 

nicht 



uigr 



fefc^fodirt-» -fich einen r iüthlic% voll- 
ständigen Begriff von ihrem Hauptin* 
halte zu machen im Stande fey, : e« 
Wird jedem einleuchten - f dafs keine alte 
Wahrheit in der neuen Philöjophie ver- 
loren gegangen, befonders keine von 
jenen; : ' •, ; » 

Stu derer Annahme uns ühfer ganzes 
Intereffe auflodert , und derer Troft 

wir uns ewig nicht wollen rau- 

• . • « 

ben laffen (110 &cv) 

a 

Es find in der kantifchen Philöfophie 
blös die Grenzen der Jpeculativen Ver- 
nunft, auf ihre ursprünglichen Gerecht- 
famen , eingefchränH , und die Blöjfen 
der dogmatifchen Begründungen atifge<* 
deckt \vorden. Die Wahrheiten blie* 
%m : aber an die Stelle des fiolz en Wif- 

fens 
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fem wurde? eüi 'Glauben gefetzt *-<fceifr 
blindes , fordern ein vön &$r Vernunft 
ausdrücklich gebothenes Glauben :«&■ das 
den Bedürf niffen der Menfchen ein . weit 
angemeffener Ueberfeengungsgrund ift 
als älle. %eculati ven Demonftrationen jeL 
mal feyn können* 

4 

»* 1 • - 1 » ■ • ♦ . - iy-k — | 

• V . » « * • \ » • * f \ i s' «.^ 

♦ • '• 4l& ' ' ! ? f* 

ff ,f .' • r * t * # .■ il ;./<:. ■,",'/■ a J» 
Ich - befchlrefse mit einer ^ffrmüntfr 
rung meiner Schüler : * «-r*o - . - )ti i 

i Geben wir das Bemühen Jmf 
da WAffenfthaft a;u fachen, wo äasnfft*/ 
rfm derfelben unmöglich ift,! fc**u v in 

Bearbeiten wir das Ff/rf, welches 
für im* an brauchbaren Ktkenntniffen 
fr ach tbar werden kann- ! i • " J • • * • • i 



Hai- 
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lf Haken- wir uns nitht ft> fall nn da§ 
5y ftem als $n «Jen Gei/i dfer kantifthen 
fhilofophie: das heifet werdek wir beym 
VernwiftgebraucHe iinmer nüchterner* 
and bescheidener , und fir eben wir täg»: 
Utk mehr nach Reinhtit der Sitten f 

/ . . ••:•»*£ 

I 

V - . % ' \ " •. \ . * -'s 

Legen wir den Werth der Wahr- 
heit nicht auf Amdruck und Form* 
fondern wachfen Wir an Geneigtheit 9 
das Wahre und Gute anzunehmen 
u«d lieb zu <gewiänen > es exfcfceifie so 
oder anders! ; . 



; Werdön 'wir ifnteer iheünthmgtr an 
jedem Fortfehritte menschlicher Erkennt* 
niffe und an -jeder Sichtung und; Jfffe 
u/ährung derselben! 

treuen wir uns Gottes der die, 
Einrichtung getroffen 9 dafs, : .\ 



der 
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der Werth der Menschen* in. der 
Tugend beftehe , 

und allen nach Maafs der Tagend 
üefeligwig zukommei 

■ 

Und lobpreifen wir die Vorsehung, 
dafs Sie 

in den wichtigften, 

der Menschheit angelegenflm Wahr- 
heiten der tiefßnnigften Phihfophie vor 
dem gemeinen Menfchenverflande nichts 
voraus gegeben hat l{ 
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